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59. Jahrg. 


Religionskrieg in Irland. 


Kein Tag vergeht, an dem nicht der Bürgerkrieg in 
Belfaſt neue Opfer fordert. Die ſchon gegen Ende der ver⸗ 
gangenen Woche in der engliſchen Öffentlichkeit ausge⸗ 
ſprochenen Befürchtungen, daß die Auseinanderſetzungen in 
Belfaſt nicht auf die Hauptſtadt Nordirlands beſchränkt blei⸗ 
ben, ſondern auch über die Grenzen hinaus den eigentlichen 
triſchen Freiſtaat ergreifen würden, haben inzwiſchen eine 
traurige Beſtätigung gefunden. Nicht nur in unmittelbarer 
Nähe Nordirlands ſelbſt, ſondern auch in anderen, zum Teil 
räumlich weit entfernten Gegenden des iriſchen Freiſtaates 
iſt es zu Ausſchreitungen gegen Proteſtanten 
gekommen, jo daß zu dem Kampf der Parteien, der das neue 
Irland aufs tiefſte erſchüttert, nun auch noch die Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten hinzu⸗ 
kommen. Gin 

Selbſtverſtändlich find die Bewohner Nordirlands genau 
jo Iren, wie ihre Stammesbrüder im iriſchen Freiſtaat. Sie 
alle ſtammen von den Kelten ab. Auch die Nachkommen 
der engliſchen und ſchottiſchen Koloniſten, die vom 15. Jahr⸗ 
hundert ab bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts nach Ir⸗ 
land überſiedelten, haben ſich den eingeborenen Kelten der⸗ 
art aſſimiliert, daß ſie in Charakter und Sinnesart als echte 
Iren gelten müſſen. Seit Jahrhunderten iſt es eine Eigen⸗ 
tümlichkeit der iriſchen Inſel, daß nicht die Natio⸗ 
nalität, ſondern die Religion die Scheidewand 
unter der Bevölkerung bildet. So ſtehen ſich alſo nicht 
etwa Kelten und Nachkommen der eingewanderten Sachſen 
gegenüber, ſondern Proteſtanten und Katholiken, oder wie 
ſie ſich ſelber gegenſeitig nennen, „Orangemänner“ und 
„Papiſten“. In der Vergangenheit, namentlich in jenen 
Zeiten, als Irland um die Homerule, d. h. die Anerkennung 
ſeiner Selbſtändigkeit, kämpfte, gingen bei gewiſſen natio⸗ 
nalen Fragen beide Konfeſſionen Hand in Hand, nur daß 
der proteſtantiſche Ire, ſeinem völkiſchen Urſprung getreu, 


beſonnener und in ſeinen Anſichten gemäßigter iſt, als der 


beweglichere, witzige, aber wenig ſelbſtbeherrſchte Kelte. 

Dieſe Trennung der Konfeſſionen iſt auch bei der ſtaats⸗ 
rechtlichen Regelung 1921 ausſchlaggebend geweſen. Lloyd 
George ift der geiſtige Vater und, wenn man will, in ſeiner 
Art der Begründer des iriſchen Freiſtaats und Nordirlands, 
nur daß die Iren ihn wahrlich nicht als den Befreier ihres 
Vaterlandes auffaſſen. In Wirklichkeit iſt dieſe merkwürdige 
Zweiteilung nur dadurch zuſtandegekommen, daß Lloyd 
George notgedrungen einen Frieden ſchließen mußte, als e 
ſah, daß er mit ſeinem Homerule⸗Vorſchlag nicht durchdrang. 

Aus der konfeſſionellen Schichtung des iriſchen Frei⸗ 
ſtaates und Nordirlands ergeben ſich die Objekte der Un⸗ 
ruhen. Wenn man daher in den Zeitungen leſen kann, daß 
Häuſer von Katholiken angezündet oder katholiſche Ge⸗ 
ſchäfte zerſtört worden ſind, iſt der Schauplatz der Handlung 
regelmäßig Nordirland. Dagegen befinden wir uns im 
Freiſtaat, wenn proteſtantiſche Geiſtliche verprügelt, 
Kirchen demoliert werden und proteſtantiſche Fenſterſcheiben 
in Trümmer gehen. In keinem Land der Erde prallen die 
konfeſſionellen Gegenſätze in einer Weiſe aufeinander wie 
hier, ſo daß man ſich zeitweilig in die Religionskriege des 
Mittelalters zurückverſetzt fühlt. . 

Die iriſche Inſel iſt aber nicht nur wegen des Religions⸗ 
haſſes merkwürdig. Sie iſt auch in anderer Hinſicht ein eigen⸗ 
artiges Land. Das iriſche Volk gehört zu den wenigen 
europäiſchen Völkern, die noch niemals einen Geburtenrück⸗ 
gang erlebt haben. Dennoch iſt Irland das einzige Land 
Europas, deſſen Bevölkerung trotz dieſes Geburtenüber⸗ 
ſchuſſes ſich ſeit 80 Jahren ununterbrochen vermindert. 
1841 betrug die Bevölkerung bereits über 8 Millionen. Jetzt 
iſt fie in beiden Teilen zuſammengenommen nur noch wenig 
über 4 Millionen ſtark. Lediglich Nordirland zeigt ſeit 
einiger Zeit eine ſchwache Bevölkerungszunahme. Im gan⸗ 
zen iſt Irland dünner bevölkert als Mecklenburg⸗Schwe rin. 
In keinem Lande Europas ſtehen ſo viele Häuſer leer wie in 
Irland. Die Auswanderung, die in 70 Jahren über 4. 
Millionen erreicht hat, iſt faſt ſchon einer Entvölkerung 
gleichzuſetzen. 

Der Kern der iriſchen Bevölkerung iſt keltiſchen Stam⸗ 
mes. Die Einwanderungen früherer Zeiten haben den 
Charakter iriſchen Volkstums nicht zu verwiſchen vermocht, 
mit Ausnahme von Ulſter, dem jetzigen Nordirland, wo der 
germaniſche Einſchlag überwiegt. Die keltiſche Sprache, das 
Gäliſche, iſt fortgeſetzt zurückgegangen und hat ſich nur noch 
in einigen Berglandfhaften erhalten. Nur noch 0,39 Pro⸗ 
zent der geſamten Bevölkerung im Freiſtaat bekennt ſich 
zum Zriſchen als der Mutterſprache. 12,9 Prozent waren 
doppelſprachig, während 87 Prozent bereits Engliſch als 
Mutterſprache anſehen. Die lange Zeit der engliſchen Herr⸗ 
ſchaft hat es mit ſich gebracht, daß der iriſche Freiſtaat trotz 
ſeiner betonten Selbſtändigkeit und trotz der Bemühungen, 
ſich völlig von der britiſchen Krone zu löſen, die noch gewiſſe 
Ebrenrechte beſitzt, ein faſt ausſchließlich engliſch ſprechendes 
Land darſtellt. In Nordirland, das ſowieſo ein Teil des 
vereinigten Königreichs geblieben iſt, iſt natürlich die eng⸗ 
liſche Sprache Staats⸗ und Mutterſprache. 

Inm großen britiſchen Weltimperium iſt Nordirland nur 

ein verſchwindend kleiner Teil. Daß es dennoch immer 
wieder zu neuen Exploſionen kommt, iſt eine Folge, des 
unſeligen Fanatismus, der die „grüne Inſel“ mit 
allen ihren Teilen ſeit Jahrhunderten nicht zur Ruhe kom- 
men läßt. Und fo werden wir es auch wohl noch weiterhin 
erleben, daß im 20. Jahrhundert ſich Angehörige BEER 
Stammes und Volkes gegenfeitig totſchlagen, nur WEI ſie 
anderen Glaubens ſint | 


Danzig verlangt Schadenerſatz von Polen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 24. Juli. 


Der Präſident des Senats hat geſtern folgende Note 
an den diplomatiſchen Vertreter Polens in Danzig, Herrn 
Miniſter Papse gerichtet⸗ 

„Herr Miniſter! 

Aus dem Geſetzblatt der Republik Polen hat der 

Senat Kenntnis erhalten von einer am 18. Juli 1935 
(Dz. u. R. P. Nr. 52 vom 20. Juli 1935) erlaſſenen 
Verordnung, mit der die Tätigkeit der Danziger Zoll⸗ 
ämter auf die Abfertigung derjenigen Auslands⸗ 
waren beſchränkt wird, die für die Bedürfniſſe des 
örtlichen Verbrauchs und Gebrauchs im Gebiete der 
Freien Stadt Danzig beſtimmt find. » 
8 Dieſe Verordnung ſtellt einen Einbruch von 
außerordentlicher Tragweite in das zwiſchen der 
Freien Stadt Danzig und der Republik Polen be⸗ 
ſtehende Rechtsverhältnis dar. Ich habe aus dieſem 
Grunde das Landeszollamt der Freien Stadt Danzig 
angewieſen, dieſe Verordnung nicht aus⸗ 
zuführen. 


Indem ich Ihnen, Herr Miniſter, den Proteſt des 
Senats der Freien Stadt Danzig gegen den Erlaß 
dieſer Verordnung übermittle, erwarte ich, daß dieſe 
Verordnung ſofort zurückgezogen wird. 


Außerdem behält ſich der Senat der Freien Stadt 

Danzig weiterhin vor, alle Maßnahmen zu treffen, 

die ihm zum Schutze der Danziger Jutereſſen not⸗ 
wendig erſcheinen. Er behält ſich insbeſondere vor, 
Erſatz für alle Schäden zu verlangen, die 

der Freien Stadt Danzig durch die Verordnung er⸗ 

1 wachſen ſollten. i 


nan, 
Hierzu nimmt 
Stellung: 

Die Durchführung der Verordnung müßte zur Folge 
haben, daß Danzigs Handel und Induſtrie bei der Ver⸗ 
ſorgung des polniſchen Marktes mit Auslandswaren aus⸗ 
geſchaltet werden, daß der Danziger Hafen, deſſen natür- 
liches Hinterland Polen iſt und der in ſeinen Ausmaßen 
und Einrichtungen auf dieſes Hinterland eingeſtellt iſt, voll⸗ 
kommen verödet. Die Rü e im Zuſammen⸗ 
hang hiermit auf die übrigen Zweige der Danziger 
Wirtſchaft müßte . ſein. 

Danzig iſt in die Zollgrenzen Polens eingeſchloſſen 
worden, damit die für Polen beſtimmten Waren auch in 
Danzig endgültig verzollt und ungehindert nach Polen 
weitergeſandt werden können. Dieſe Regelung iſt nicht nur 
im Intereſſe Polens, ſondern auch im Intereſſe Danzigs er⸗ 
folgt, wie es z. B. aus dem Warſchauer Abkommen hervor⸗ 
geht, nach welchem die Regierung Polens verpflichtet iſt, in 
ihren Zollgeſetzen die Intereſſen der Freien Stadt Danzig 
zu ſchützen. 1 

Wenn in Danzig nur die für Danzig ſelbſt beſtimmte 
Waren verzollt werden, ſo wäre nicht einzuſehen, warum 
dieſe Waren nach der polniſchen Geſetzgebung und dem pol⸗ 
niſchen Zolltarif verzollt werden, warum ihre Verzollung 
von polniſchen Zollinuſpekteuren überwacht 
werden ſoll, warum Polen einen Anteil an den für 
dieſe Waren gezahlten Zöllen erhalten ſoll, warum pol⸗ 
niſche Einfuhrbewilligungen für dieſe Waren 
erforderlich ſein ſollen uſw. 


Die Verordnung ſteht hiernach alſo 


die Danziger Regierung wie folgt 


in einem unvereinbaren Widerſpruch zu den 
Danzig⸗polniſchen Verträgen. 


In Erwägung dieſer feſtſtehenden Rechtslage und in Anbe⸗ 
tracht der Tatſache, daß bei Durchführung dieſer Verordnung 
bleibende Schäden entſtehen würden, die auf keine Weiſe 
wieder gut gemacht werden könnten, hat ſich der Präſident 
des Senats im Einvernehmen mit dem geſamten Senat ent⸗ 
ſchloſſen, die Danziger Zollverwaltung anzuweiſen, dieſe 
Verordnung nicht zur Anwendung zu bringen. l 


Trotz der Nichtdurchführung dieſer Verordnung iſt der 
Senat ſich jedoch darüber im klaren, daß dieſe Tatſache der 


Nichtdurchführung allein nicht genügen kann, um ſchwere 
Schädigungen von der Danziger Wirtſchaft abzuwenden. 


Schon auf die Nachricht vom Erlaß dieſer Verordnung hin 
ſind ſofort in großem Umfange 


Waren und Schiffe von Danzig nach Gdingen 
umgeleitet worden. 


Solange die Verordnung nicht aufgehoben iſt, werden nicht 
nur polniſche, ſondern auch ſehr ſchwer ins Gewicht fallende 
internationale Wirtſchaftskreiſe ſich nicht ent⸗ 
ſchließen können, ſich bei der Einfuhr von Waren aus dem 
Zollausland des Danziger Hafeus und des Danziger 
Handelsapparates zu bedienen, die hieraus dem Danziger 
Handel und der geſamten Danziger Bevölkerung erwachſen⸗ 
den Schäden müſſen ſo große werden, daß ſie von Danzig 
nicht getragen werden können. Aus dieſem 
Grunde muß ſich die Danziger Regierung im Namen der 
geſamten Danziger Bevölkerung die Anmeldung von 
Schadenerſatzforderungen, für die Polen allein verantwort⸗ 


lich gemacht werden muß, vorbehalten. Um die bereits ein⸗ 


getretenen wirtſchaftlichen Schäden und um die zweifellos 
noch eintretenden Komplikationen zu verringern, muß der 


Senat an den diplomatiſchen Vertreter Polens die Bitte 


richten, bei ſeiner Regierung wegen ſofortiger Aufhebung 


der Verordnung vorſtellig zu werden. 


* 


Die polnische Preſſe gegen Danzig. 


Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich nach wie vor an 
leitender Stelle mit dem Danzig⸗polniſchen Zollkonflikt. In 
einer merkwürdigen übereinſtimmung ſtehen die 
Blätter aller politiſchen Schattierungen auf dem Standpunkt, 
daß der Danzig⸗polniſche Zollſtreitfall nur eine „natürliche 
Folgeerſcheinung der Danziger Währungspolitik“ ſei und 
daß die Polniſche Regierung dieſen Schritt ſchon viel früher 
hätte machen müſſen. 

Das amtliche Organ der Regierung, die „Gazeta 
Polfka“, beleuchtet in einem Leitartikel ihres Danziger 
Korreſpondenten eingehend die Entwicklungsphaſe der 
Wirtſchaftsſtreitigkeiten zwiſchen Danzig und Polen. Es iſt 
nur zu verſtändlich, daß dieſes amtliche Blatt in der chrono⸗ 
logiſchen Wiedergabe die rechtliche Auffaſſung Polens ver⸗ 
tritt, und nur dem Danziger Partner die Schuld zuſchieben 
will. Was die letzte von der Regierung getroffene ſcharſe 
Zollmaßnahme anbelangt, ſo ſchreibt das Blatt u/a. fol- 
gendes: i 

„Dieſe Anordnung des Finanzminiſters war um 0 
notwendiger, als die Währungspolitik des Danziger 
Senates keine Gewähr für die Stabilität der Danziger 
Währung bot. Der beſte Beweis dafür iſt der inoffizielle 
Kurs des Danziger Gulden, der beträchtlich unter der 
Goldparität liegt. Dieſe Tatſache hatte zur Folge, daß die 
Danziger Kaufleute in größeren Mengen Gulden für pol⸗ 
nische Zloty aufkauften, um in entwerteten Gulden den 
Zoll zu entrichten, der in Zloty berechnet wird. Dadurch 
wurde der polniſche Zolltarif in Danzig für alle Per⸗ 
ſonen, die den Gulden zum inoffiziellen Kurſe kauften, um 
10 Prozent billiger als bei den Zollämtern auf polniſchem 
Gebiete.“ e 

Das Blatt geſteht ein, daß dieſe polniſche Maßnahme 
neue Schwierigkeiten für Danzig ſchaffe, wodurch die 
Finanzlage Danzigs noch weiter erſchwert werden kann. 
Dadurch aber würden, ſo glaubt das Blatt, die Danzig⸗ 
polniſchen Unterredungen von der Baſis der vorgetäuſchten 
Wirklichkeit auf den entſprechenden Weg gelenkt werden, 
auf welchem eine Löſung der politiſchen und finanziellen 
Probleme möglich iſt. 


5 In dem gleichen Sinne ſchreibt der Krakauer „Ilu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“, der ſeine aggreſſive 
Haltung gegenüber Danzig noch nicht aufgegeben hat. 
„Danzig“, ſo ſchreibt das Blatt u. a., „in welchem etwa 
60 Millionen Zloty polniſcher Forderungen eingefroren 
ſind, (Dieſe Zahl iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen, den 
Beweis für die Höhe dieſer Forderungen dürfte das 
Danzig⸗feindliche Blatt ein für allemal ſchuldig bleiben. — 
Die Red.) wollte ſeine Finanzen, die durch die eingefrorenen 
deutſchen Kredite erſchöpft find, durch polniſche Zoll⸗ und 
Eiſenbahngebühren ſanieren. 

Danzig will es nicht verſtehen, daß ſeine Finanzen auf 
Koſten Polens nicht ſaniert werden können. Es will einen 
Zuſtand aufrecht erhalten, der mit dem Geiſte der Danzig⸗ 
polniſchen Abkommen in Widerſpruch ſteht, der ebenſo im 
Widerſpruch ſteht mit den primitivften Intereſſen des Dan⸗ 
ziger Hafens und der Lebensintereſſen des Hinterlandes 
dieſes Hafens. (Danzig verlangt unſeres Wiſſens nicht 


polniſche Zoll⸗ und Eiſenbahngebühren, ſondern fordert 


nur die ihm aus den Verträgen von Verſailles und War⸗ 
ſchau zuſtehenden Wirtſchaftseinahmen. 
Die Redaktion.) 


Die Note des Danziger Senats hat in Polen Aufſehen 
erregt. Als erſte ergreifen die im Verlage des „Dzien 
Pomorſki“ erſcheinenden Blätter das Wort, um ſich über 
dieſe „Anmaßung“ des Danziger Senats aufzuregen. Die 
Polniſche Regierung, ſo ſchreiben dieſe Blätter, wird trotz 
der Danziger Note ihre Anordnung nicht zurückziehen, und 
zwar ſolange nicht, ſolange der anormale durch die wenig 
überlegten Anordnungen Danzigs entſtandene Zuſtand an⸗ 
hält. Die Nichtdurchführung der polniſchen Verordnung 
durch die Danziger Zolldirektion werde ſelbſtverſtändlich 
ihre Folgen zeitigen. 


Wenn Danzig die einzige Rettung des Gulden in ſeinen 
Deviſenvorſchriften ſieht, die mit‘ den Danzig⸗polniſchen 
Verträgen im Widerſpruch ſtehen, ſo ſchreitet es auf einem 
falſchen Wege. Vielleicht wäre eine internationale 
Finanzkontrolle für Danzig und ſeine Bevölkerung 
die beſte Löſung, weil dadurch Vertrauen und Ruhe wieder 
einkehren würden, die für das normale Leben des Danziger 
Wirtſchaftsorganismus notwendig ſind. Die Blätter be- 
haupten, der Danziger Standpunkt, wonach die polniſche 


Zollmaßnahme ein Angriff auf die wirtſchaftlichen Inter⸗ 


eſſen der Danziger Bevölkerung bedeuten, ſei irrig. Der 
polniſche Schritt ſei vielmehr wohl überlegt und ſei ein 
Schutz der eigenen Intereſſen vor den ungeſchickten Valuta⸗ 
heilmitteln Danzigs. Der Grund der polniſchen Anord⸗ 
nungen liege in der Unmöglichkeit des vorherigen Zuſtan⸗ 
des bei einem ſchwankenden Gulden.. 5 


Sperrt Polen wieder die Grenzen 
für Danziger Waren? 


Wie Dako erfahren will, ſpricht man in polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen davon, daß die Polniſche Regierung im An⸗ 
ſchluß an ihre Zollverordnung, deren Ausführung durch die 
Danziger Behörden ſie ſelbſt wohl kaum erwartet hat, be⸗ 
abſichtigt, den Zuſtand, wie er durch die Danzig-polniſchen 
Vereinbarungen vom Jahre 1933 endlich beſeitigt worden 
war, wieder herzuſtellen und eine Zollgrenze zwiſchen 
Danzig und Polen zu errichten. 

Das heißt, es ſollen nur ſolche Waren über die Grenze 
gelaſſen werden, von denen nachgewieſen wird, daß ſie auf 
einem polniſchen Zollamt verzollt worden ſind. h 


Generalkonſul Dr. Tütgens. 


Wie wir bereits mitteilten, iſt der Deutſche General⸗ 
konſul, Herr Dr. Lütgens, ins Auswärtige Amt be⸗ 
rufen worden. Seit dem 1. November 1928 war er der 
Vertreter des Deutſchen Reiches in Poſen. Der Weltkrieg 
traf ihn als Vizekonſul beim Generalkonſulat in 
Schanghai; es gelang ihm als Reſerveoffizier Tſingtau 
zu erreichen, wo er als Führer einer Maſchinengewehr⸗ 
formation um die Feſtung ſtand, bis ſie übergeben werden 
mußte. Im Kampf um Tſingtau erwarb er ſich ſeine 
Kriegsauszeichnungen. Aus der Gefangenſchaft kehrte er 
1920 ins Auswärtige Amt zurück, wurde alsbald Legations⸗ 
rat, um in raſcher Beförderung zum Vortragenden Rat 
und 1928 zum Generalkonſul 1. Klaſſe aufzurücken. Zu 
der Zeit, in der Graf Broddorff-Rankau deutſcher Bot⸗ 
ſchafter in Moskau war, führte er das ruſſiſche Referat im 
Auswärtigen Amt. Er kannte daher auch die Verhältniſſe 
des Oſtens bereits eingehend, als er 1928 Generalkonſul 
in Poſen wurde. 

Faſt 7 Jahre hat Generalkonſul Dr. Lütgens dies 
Amt verwaltet, das durch ſeine Lage im früheren preußiſchen 
Teilgebiet ſeine beſondere Bedeutung und Verantwortung 
hat. Er übernahm es in einer Zeit, als die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen noch geſpannt waren. 1929 brachte das 
Abkommen über die Beendigung der Liquidationen und das 
Erbrecht der Anſiedler, das von ihm tatkräftig gefördert 
wurde, eine erſte Entſpannung. Durch ſeine ruhige, klare 


Art, ſeine gründliche Sachkenntnis konnte er den Vielen 


helfen, die ſeinen Rat ſuchten. Das wurde erleichert durch 
die guten Beziehungen, die er zu den hieſigen Behörden zu 
pflegen verſtanden hat. Mit Umſicht und Takt und doch 
mit würdevoller Wahrung des Anſehens ſeines Landes 
behandelte er ſolche Zwiſchenfälle, die ſich in Zeiten der Er⸗ 
regung benachbarter Völker ereignen und die bei unge⸗ 
ſchickter Behandlung leicht zu ernſteren Verwicklungen 
führen. So hat er in ſeinem Bereich der Verſtändigung 
der beiden Völker vorgearbeitet, und in einer Zeit, in der 
durch die deutſch⸗polniſche Annäherung jene Gefahren zurück⸗ 
getreten ſind, ſoll gerade dieſe Seite ſeiner Amtsführung 
unvergeſſen fein. Alle mit Kirche, Schule und dem kultu⸗ 
rellen Leben zuſammenhängenden Volkstumsfragen fanden 
in ihm einen verſtändnis vollen Förderer. 

Der vielſeitige Arbeitsbereich ſeines Amtes brachte ihn 
ſtändig mit allen Schichten der Bevölkerung in Berührung. 
Seine Hilfsbereitſchaft, ſein Sachverſtändnis und ſein 
ſoziales Empfinden für die Sorgen und Nöte ſeiner Volks⸗ 
genoſſen haben ein weites Feld poſitiver Leiſtung gefunden. 
Seine freundſchaftlich vermittelnde und ausgleichende Art 


hat oft genug bei Streitigkeiten in unſerem Gebiet einigend 


gewirkt. Unſer Deutſchtum, ſowohl der Einzelne wie auch 


unſere Vereine haben bei vielen Anläſſen das Gefühl der 


Verbundenheit mit dem deutſchen Muttervolk empfunden, 
das ſeine Perſon vermittelte. 

In dieſer Arbeit ſtand ihm ſeine Gattin mit den be⸗ 
ſonderen Gaben ihres Geiſtes und Herzens zur Seite. Es 
war ihnen eine Sache der inneren Überzeugung, dafür zu 
wirken, daß die Deutſchen ſeines Amtsbezirks ſich zu den 
Ideen des Dritten Reichs bekannten. 

So hat ſich Herr Generalkonſul Dr. Lütgens den Dank 
unſeres Deutſchtums und des Reiches erworben. Un 
beſten Wünſche begleiten ihn auf ſeinem ſerneren Lebens⸗ 
wege. 


Vorbereitungen für die Wahlen. 


Wie das „ABC“⸗Blatt zu wiſſen glaubt, werden in der 
am 6. Auguſt in Krakau ſtattfindenden Tagung der Le⸗ 


5 gionäre Regierungsvertreter mit einem Programm her⸗ 


vortreten, das für eine längere Dauer berechnet iſt. In 
dem Programm ſollen auch die Wahlloſungen präziſiert 
werden, mit denen das Regierungslager in die gegenwärti⸗ 
gen Wahlen eintreten will. Das Blatt ſtützt dieſe Annahme 
auf die Tatſache, daß auf den Legionärstagungen ſchon des 
öfteren grundſätzliche und programmatiſche Fragen formu⸗ 
liert worden ſind, wie z. B. in der Rede des Oberſten 
Stawek, die dieſer vor zwei Jahren über die neue Staats⸗ 
ordnung gehalten hat. f 5 

In Erwartung dieſer Loſungen konzentriert ſich augen⸗ 
blicklich das ganze Intereſſe an den Wahlen im Regierungs⸗ 
lager hauptſächlich um die Kandidatenfrage. Man 
will beſonders Kandidaturen wirtſchaftlich-ſozialen 
Charakters unterſtützen, dagegen Kandidaturen von politi⸗ 
ſcher Färbung ausſchließen. Es werden auch, wie ein Re⸗ 
gierungsblatt mitteilt, Kandidaten nicht gewünſcht, die durch 
die Verwaltungsbehörden unterſtützt werden. Es ſoll eine 
Inſtruktion geben, daß Abgeordneten-Kandidaten nur Leute 
ſein ſollen, die ſich des Rufs guter Polen, rechtſchaffener 
Bürger und Kenner des Wirtſchaftslebens erfreuen. 

Wie ſich der Oſt⸗-Expreß aus Warſchau melden läßt, hat 
der griechiſch-katholiſche Erzbiſchof von Lemberg, Graf 
Szeptye ki, den Geiſtlichen ſeiner Erzdiözeſe verboten, 


bei den Wahlen zum Polniſchen Parlament zu kandidieren. 


Die Teilnahme der Atrainer an den Wahlen 
Wie bereits gemeldet, hat die größte ukrainiſche Partei 
in Polen „Undo“ beſchloſſen, an den bevorſtehenden Parla⸗ 
mentswahlen ſich zu beteiligen. Die „Ukrainiſch⸗Sozial⸗ 
radikale Partei“ hat ſich jedoch gegen die Teilnahme an 
den Wahlen ausgeſprochen. Nunmehr iſt einer der Be⸗ 
gründer dieſer Partei Dr. Trylowſki wegen dieſes Be⸗ 
ſchluſſes aus der Partei ausgetreten und hat öffentlich er⸗ 
klärt, daß er dieſen Beſchluß als im Widerſpruch zu den 
Intereſſen der ukrainiſchen Bevölkerung Polens ſtehend 
anſieht. 
Die Kandidaten der jüdiſchen Wahlfront. 

Die kürzlich zuſtande gekommene jüdiſche Wahlfront hat 
jetzt, wie die polniſche Preſſe meldet, ihre Kandidaten für 
den künftigen Sejm aufgeſtellt. Es ſollen kandidieren: der 
ehemalige Abgeordnete Wislicki im Namen der Kauf⸗ 


mannſchaft, der Rabbiner Lewin und der ebemalige Ab⸗ 


Nächſte Woche Natsſitzung über Abeſſinien. 


London, 24. Juli. (DNB) 

Wie Renter aus Paris meldet bzw. beſtätigt, haben 
ſich die Franzöſiſche und die Britiſche Regierung darüber 
geeinigt, daß der Völkerbundrat nächſte Woche zuſammen⸗ 
treten ſoll. Das genaue Datum ſoll durch Lit win om feſt⸗ 
geſetzt werden, dem Präſidenten des Völkerbundrates, der 
in dieſen Tagen in Paris erwartet wird. Dieſem Be⸗ 
ſchluß ging ein Beſuch des britiſchen Botſchafters Clerk 


in Paris bei Laval voraus. Auch Avenol, der 
Generalſekretär des Völkerbundes, iſt in Paris ein⸗ 
getroffen. 


Wie es heißt, ſoll der Völkerbund die geſamte 
abeſſiniſche Frage auf Grund des Artikels 15 des Völker⸗ 
bundes behandeln. Artikel 15 ſieht die Regelung von 
Streitigkeiten zwiſchen Mitgliedern des Völkerbundes vor, 
und zwar derart, daß jede Partei den Streit vor den 
Völkerbundrat bringen kann. Auf der Tagesordnung der 
Völkerbundſitzung wird die Ernennung des fünften 
Schiedsrichters für die Schlichtungskommiſſion ſtehen. Es 
iſt aber ſo gut wie ſicher, daß ein Beſchluß des Völker⸗ 
bundrats nicht zuſtande kommt. ' 

Dann würde der Art. 15 der Völkerbundſatzung 
zu gelten haben, demzufolge die beiden ſtreiten⸗ 
den Parteien freie Hand erhielten, Italien 
alſo die indirekte Erlaubnis zum Kriege gegen 
Abeſſinien, allerdings erſt nach drei Monaten. 


Italiens neue Parole. 
Die politiſche und militäriſche Stellung Italiens im Kon⸗ 
flikt mit Abeſſinien wird, wie das „Berliner Tage⸗ 


blatt“ hervorhebt, von zwei an ſich nicht unmittelbar be⸗ 


teiligten Seiten in einer Weiſe beeinträchtigt, daß die Folgen 
nicht zu überſehen ſind. Die Ereigniſſe ſpielen ſich in immer 
raſcherem Tempo ab. Noch geſtern ſtand in einem hoch⸗ 
offiziöſen Artikel des „Popolo d'Italia“ der Alarmruf: 


„Weiße Völker, vereinigt euch.“ 


Mit Anklagen gegen den japaniſchen Imperialismus wird 


dort nicht geſpart. Eine neue Situation ſei durch die Unter⸗ 
ſtützung Athiopiens durch Japan geſchaffen, die erfordere, daß 
alle weißen Nationen ſich einig ſeien. 

Der Entſchluß der Britiſchen Regierung, den Streitfall 
im Völkerbund auszutragen und die Waffenlieferungen nach 
Abeſſinien freizugeben, hat die Lage innerhalb weniger 
Stunden verändert. Der Verſuch der Faſziſtiſchen Re⸗ 
gierung, England mit Hinweiſen auf die gelbe Gefahr auf 
ihre Seite zu ziehen, iſt mißlungen. Die Erbitterung 
gegen England erfaßt in Rom nicht nur politiſche 
Kreiſe, ſondern auch jene großen Volksteile, die den Streit⸗ 
fall mit wahrer Anteilnahme verfolgen. 4 

Die Einberufung des Völkerbundrates wird von der 
italieniſchen Preſſe mit eiſigem Schweigen, das wenig ahnen 
läßt, hingenommen. Muſſolini, der noch auf ſeinem 
Sommerſitz Rocco delle Caninate weilt, wird überlegen, ob 
Italien noch in Genf antritt. Viel lebhafteres Echo finden 


die engliſchen Preſſemeldungen, wonach die Britiſche Re⸗ 


gierung die Waffenlieferung nach Abeſſinien freigegeben habe. 


| „Ein präziſer Akt der Feindſeligkeit“. 


Das offiziöſe „Giornale d'Italia“ bemerkt dazu, daß 
Italien, wenn dieſe Nachricht wahr ſei, dieſe Handlung als 
„einen präziſen Akt der Feindſeligkeiten Englands betrach⸗ 
ten wird“. Es würde daraus die Nutzanwendung für heute 


und für die Zukunft ziehen. Englands ſogenannte Un⸗ 
parteilichkeit in Sachen der Rüſtungen für Abeſſinien ſchaffe 
einen Präzedenzfall, der nicht überſehen werden könne. 
Man ſehe nicht ein, wieſo England ſich noch Illuſionen 
über Kompromiſſe und Verhandlungen mache. Das Blatt 
gibt am Schluß ſeiner Ausführungen zu verſtehen, 


daß es in der Geſchichte noch viele Gelegenheiten 
geben werde, wo England die Mithilfe Italiens er⸗ 
wünſcht ſein könnte, ſo wie dies ſchon öfters der Fall 
geweſen ſei. Italien lerne aus dem engliſchen Bei⸗ 
ſpiel. Es werde in Zukunft genau willen, was es zu 
tun habe. 


Japans Kaiſer beglückwünſcht den Negus. 

Der Kaiſer von Japan übermittlete dem Kaiſer von 
Abeſſinien zu deſſen Geburtstag ſeine Glück wünſche. 
Dieſe Geſte iſt angeſichts des Streitfalles mit Italien von 
Bedeutung. 

Aus Anlaß ſeines Geburtstages am 23. Juli veranſtaltete 
der Kaiſer von Abeſſinien am Dienstag in ſeinem Palais 
einen großen Gala⸗-Empfang, an dem ſämtliche Stam⸗ 
mesfürſten in ihren maleriſchen Prachtgewändern ſowie das 
in Addis Abeba beglaubigte Diplomatiſche Korps teilnahm. 
Großes Aufſehen erregte die / 


Abweſenheit des italieniſchen Geſandten. 


Die Geſandtſchaft hatte der Abeſſiniſchen Regierung am 
Abend zuvor mitgeteilt, daß weder der Geſandte noch irgend 


geordnete Mintzberg im Namen der Orthodoxen. der 
Rabbiner Rubinſtein für die Zioniſten (Mizrachi), Dr. 
Gotlib für die allgemeinen Zioniſten ſowie der ehemalige 
Abgeordnete Rosmarin aus Lemberg. Dieſe Kandidaten 
ſollen in Warſchau, Lodz und Wilna gewählt werden. 


Auch die Union der Geiſtesarbeiter wählt. 


In Warſchau hat der Auſſichtsrat der Union der 
Geiſtes arbeiter eine Sitzung abgehalten, in der über 
die Beteiligung an den bevorſtehenden Wahlen zum Sejm 
und Senat beraten wurde. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
5 an den Wahlen zu beteiligen und Kandidaturen aufzu⸗ 

ellen. f 


ö Republik Polen. 
Hitler iſt kein „auſtößiger“ Name. 1 

In Warſchau hat ſeinerzeit der Antrag einiger Juden 
bei den Behörden großes Aufſehen erregt, ihren Namen 
Hitler, der den Trägern begreiflicherweiſe nicht mehr be⸗ 
hagte, zu ändern. Die Behörden haben dieſen Anträgen 
jedoch nicht ſtattgegeben mit der Begründung, daß der Name 
Hitler nicht anſtößig ſei. 


Jetzt hat in Warſchau der Kaufmann Moſes Geb⸗ 
bels gegen einen Nachbarn einen Prozeß angeſtrengt, weil 
dieſer ihn im Verlauf eines Streites „Hitlernik“ genannt 
hatte. Die Klage wurde mit der Begründung abgewie⸗ 
12 75 daß dieſe Bezeichnung nichts Beleidigendes an ſich 
ha 7 de 1 re : de 1 


/ 


ein Mitglied der Miſſion in der Lage fei, der Einladung des 
Kaiſers Folge zu leiſten. Als Grund für dieſe Ablehnung 
gab die Geſandtſchaft die kürzliche Rede des Kaiſers vor dem 
Parlament an, gegen die bekanntlich von der Italieniſchen 
Regierung ſtärkſter Proteſt erhoben wurde. 
Weiter wird aus Addis Abeba gemeldet, daß 
dem amerikaniſchen Geſchäftsträger ſtürmiſche 
Beifallsäußerungen 
von der Bevölkerung dargebracht wurden. 


Italieniſche Sorgen um die Araber. 


Laut „Stampa“ beſchäftigen ſich alle arabiſchen Blätter 
ausführlich mit dem angeblich von England mit größter 
Eile in Angriff genommenen Verſuch, 


die ganze arabiſche Welt im abeſſiniſchen Streitfall 
auf ſeine Seite zu ziehen. 


Es wird gemeldet, daß die Engländer in Jemen und 
Hedͤſchas, in Paläſtina, ins Transjordanien, im Irak und 
natürlich auch in Agypten in dieſer Richtung eifrig tätig 
ſeien. Die Zeitung „Ahram“ habe eine auch von anderen 
ägyptiſchen Blättern wiedergegebene Notiz veröffentlicht, 
wonach zwiſchen London und Ihn Saud ein Abkommen 
über die Löſung der Eiſenbahnfrage Hedſchas — 
Medina und über Grenzberichtigungen abgeſchloſſen mor- 
den fein ſoll. England habe auch mit dem Emir Abdalla 
von Transjordanien Fühlung aufgenommen, wo⸗ 
mit die ſcharfen, gegen Italien gerichteten Erklärungen des 
Emirs nach Meinung des italieniſchen Blattes in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Abdalla habe erklärt, daß Abeſſinien 
der Beſchützer des Iſlams in feiner Entſtehungszeit ge⸗ 
weſen ſei, und er wundere ſich, daß Rom, die Mutter des 
Chriſtentums, ſich gegen ein chriſtliches Land wende. Die 
arabiſche Preſſe betone, daß ſich die Araber England an- 
vertrauen könnten. 5 

Auch die heftigen Angriffe gegen die Haltung 
Japans werden in der italieniſchen Preſſe fortgeſetzt. 
„Corriere della Sera“ ſchreibt zu der Haltung Japans, 
auch das „japaniſche Toben“ laſſe das italieniſche Volk 
vollkommen ruhig und furchtlos. 


Engliſcher General will für Abeſſinien kämpfen. 


Wie aus Durban berichtet wird, hat der Brigade⸗ 
general Royſton in einem Brief an den „Natal 
Mercury“ bekanntgegeben, daß er beabſichtige, dem Kaiſer 
von Abeſſinien ſeine Dienſte zur Verfügung zu ſtellen. 
Er wolle eine Brigade aufſtellen und „in dieſem un⸗ 
gerechten Kriege am Kampfe teilnehmen.“ Der General 
iſt 75 Jahre alt. Er hat an den ſüdafrikaniſchen Kriegen 
von 1878/1879 und 1899/1902 teilgenommen. 


Lira⸗Golddeckung herabgeſetzt. 


Rom, 23. Juli. „Gazzeta ufficiale“ veröffentlicht einen 
Erlaß, durch den die Beſtimmungen des Artikels 4, Abſatz ! 
des Währungsgeſetzes von 1927 vorübergehend außer Kraft 
geſetzt werden. Der angeführte Abſatz ſetzte die Golddeckung 
der Lira auf 40 v. H. feſt. Begründet wird dieſe Maßnahme 
mit der Notwendigkeit und Dringlichkeit, Zahlungsmittel 
„außergewöhnlichen Charakters“ nach dem Ausland bereit- 
zuſtellen. Kar 


· 


Pflaſterſteine ftatt Waffen. 


Paris, 24. Juli. (Eigene Meldung.) Seit zwei Tagen 
ſucht die Sicherheitspolizei das eigenartige Verſchwinden 
von 25000 Kg. Waffen und Munition im Frei⸗ 
hafen von Le Havre aufzuklären. Der Bürgermeiſter von 
Le Havre, Abgeoroͤneter Martin Meyer, hat im „Matin“ 
über die geheimnisvolle Angelegenheit folgenden Aufſchluß 
gegeben: a f 

Vor vier oder fünf Monaten erhielt eine 
Waffen⸗ und Munitionsfabrik einen 

großen Lieferungsanftrag für Buenos Aires. 
Die aus Maſchinengewehren, Gewehren, Pulver, Granaten 
und Patronen beſtehende Sendung wurde in 325 Kiſten mit 
einem Geſamtgewicht von 25000 Kg. verpackt und in Rouen 
auf zwei Dampfer verfrachtet. 

Als dieſe bereits ausgelaufen waren und ſich auf der 
Höhe von Le Havre befanden, wurde die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung von der Argentiniſchen Regierung erſucht, die Sen⸗ 
dung zu verhindern; doch war es zu ſpät. Am Beſtimmungs⸗ 
ort angekommen, hat die Zollverwaltung die Einfuhr dieſer 
gefährlichen Ladung verhindert. Einige Wochen ſpäter wur⸗ 
den die unerwünſchten Kiſten nach Frankreich zurück⸗ 
befördert, ordnungsmäßig in Le Havre gelöſcht und dort im 
Freihafen eingelagert. Bei einer Zollreviſion ſtellten ſich 


Pariſer 


gewiſſe Unregelmäßigkeiten heraus, woraufhin die Kiſten ge⸗ 


öffnet wurden. Zum großen Erſtaunen der Zollbeamten 
fand man aber nicht Waffen und Munition, 
h ſondern Pflaſterſteine und Sand 
vor. Die bisherigen Nachforſchungen haben ergeben, daß 
der merkwürdige Inhalt aus Paris ſtammt. t 


Aus anderen Ländern. 


Blutige Unruhen in Britiſch⸗Indien. 


Der Streit um eine angeblich den Mohammedanern ge— 
hörende, aber von der religiöſen Sekte der Sikhs verwaltete 
Moſchee in Labore verurſachte blutige Zuſammen⸗ 
ſt ö ß e. Etwa 5000 Mohammedaner verſuchten zu der Mo⸗ 
ſchee vorzudringen und von den Sikhs angeordnete Abbruch⸗ 
arbeiten an der Moſchee zu verhindern. Der Kommandant 
der Truppenabteilungen ſah ſich gezwungen, den Befehl zum 
Feuern zu geben. Dabei blieben zahlreiche Mo⸗ 
hammedaner tot auf dem Platz. Die genaue Zahl der 
Getöteten läßt ſich nur ſchwer feſtſtellen, da die Gefallenen 
meiſtens von ihren Kameraden ſofort weggeſchleppt werden. 
Bei einem Angriff, den engliſche Kavallerie ausführte, um 
die Volksmenge auseinanderzutreiben, wurden allein zehn 
Mohammedaner getötet. 


J ͤ VCC 
Davis⸗Pokal ſteht 1: 2 für Amerika. 


Zu dem Doppelſpiel am Dienstag in Wimbledon trat 
deutſcherſeits die in Prag ſo bewährte Kombination Cramm⸗ 
Lund an. Leider vermochten ſich die Deutſchen nicht durchzu⸗ 
ſetzen. Nach hartem Fünfſatzkampf gewannen die Amerikaner 
Alliſon⸗van Ryn mit 3: 6, 6: 3, 5: 7, 9: 7, 8: 6. Aus dem 
Ergebnis iſt die Erbitterung des Kampfes zu erkennen. Da⸗ 
mit führen die Amerikaner im Juterzonen⸗Finale des Davis 
Pokal⸗Kampfes mit 2 1, die Entſcheidung wird Mittwoch bei 
den reſtlichen Einzelſpielen ſallen. 


iv 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit außdrüd: 
licher Angabe der Quelle 1 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Juli. 
Mäßig warm. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wol fig bis heiteres und mäßig warmes 
Wetter an. a 


„Sich regen, bringt Segen“ — nicht ſtatthaft. 

Auf einem Haus in Bromberg befand ſich noch vor 
einigen Tagen eine Inſchrift, die den Wahlſpruch des Haus⸗ 
beſitzers darſtellte. Es handelte ſich um das Wort „Sich 
regen, bringt Segen“. Dieſe deutſche Inſchrift muß, 
obwohl ſie nicht ſonderlich ſichtbar und damit für gewiſſe 
Leute auch nicht überaus ſtörend geweſen iſt, einem Mit⸗ 
bürger aufgefallen ſein, der die Behörde darauf aufmerkſam 
machte. Und Polizeiorgane haben den Hausbeſitzer veran⸗ 
laßt, dieſe Inſchrift zu entfernen. 

„Sich regen, bringt Segen“. Wer Sinn für Symbole 
hat, wird in der Entfernung dieſes Spruches ein Charak⸗ 


teriſtikum unſerer Zeit ſehen. Bringt in der Niederung der 


Weltwirtſchaftskriſe ſich regen keinen Segen? Iſt es unſtatt⸗ 
haft, die Mitwelt zur Arbeit unter Hinweis auf den Lohn 
des Höchſten anzuregen? Soll man heute die Hände in den 
Schoß legen? 

Wahrſcheinlich hätte man gegen das Wort nichts, wenn 
es in polniſcher Sprache an der Hauswand prangen würde. 
Aber in deutſcher Sprache verſtößt es wahrſcheinlich gegen 
eine Polizeiverordnung. Wir könnten verſtehen, wenn man 
irgend einen anderen, dem polniſchen Mitbürger vielleicht 
verletzenden Text hätte entfernen laſſen. Aber ausgerechnet 
heute, in der Zeit der deutich-polnifchen Verſtändigung, wird 
man es unverſtändlich finden, daß man ein ſo wahres und 
wertvolles Wort entfernen läßt. a } 

Trotzdem bleibt es wahr: „Sich regen, bringt Segen“. 

* 


Bromberg bei dem Feſt der Berge unerwünſcht? 

Wie wir ſchon berichteten, wird zurzeit lebhaft die 
Werbetrommel für das Feſt der Berge gerührt. Es gibt 
übrigens ſchon Kreiſe, die ſich gegen die vielen „Feſte“ (zu 
volniſch Swieto) auflehnen. Dieſes Swieto, das von heilig 
(„swiety“) kommt, ſtört beſonders das Empfinden katholiſcher 
Kreiſe. die betonen, es gäbe bald mehr derartige Feſte 
(Swieto Morza, Swieto Gör, Swieto Konia uſw.) als katho⸗ 
liſche Heilige. Man jolle — jo betonen jene Kreiſe — einen 
Tag der Propaganda des Meeres, der Berge, des Pferde⸗ 
ſchutzes uſw. begehen, aber das Heilighalten verſchiedener 
Dinge möge man der Kirche überlaſſen. Doch das nur 
nebenbei. 5 

Auch in Bromberg wird für dieſes Feſt der Berge lebhaft 
geworben, nicht zuletzt durch Vermittlung hoher und höchſter 
Beamter. U. a. war vorbereitet, daß die Journaliſten aus 


allen größeren Städten nach Zakopane reiſen ſollten, um ſich 


vor dem Feſt der Berge mit der Tatra vertraut zu machen 
und durch ihre Berichte für die Veranſtaltung zu werben. 
Nun kommt die Mitteilung, daß in dem geplanten gemein⸗ 
ſamen Zug der Journaliſten fürdie Preſſevertreter 
aus der Braheſtadt kein Platz vorhanden ſein 
ſoll. Man verzichtet alſo auf deren Beſuch. DRAN: 

Aus der Mitteilung des Organiſationsausſchuſſes für 
das Feſt der Berge ſpricht etwas, was beſonders beachtlich 
erſcheint. Man legt auf eine Werbung für das Feſt der 
Berge in Bromberg keinen Wert, d. h. gleichzeitig, daß 
man auch auf einen Beſuch von ſeiten der Brom⸗ 
berger verzichten will. N 

Immerhin recht intereſſant. Denn ſeit Jahren iſt man 
bemüht, Bromberg aus der Rolle eines Aſchenputtels heraus⸗ 
zuführen. Man hat ſchon längſt mit einer moraliſchen Sanie⸗ 
rung begonnen. Die Skandale und Skandälchen, die in der 
erſten Zeit nach der übernahme durch die polniſchen Be⸗ 
hörden, die Spalten der Zeitungen füllten, ſind verklungen. 
Die Bemühungen, der Stadt das allgemeine Vertrauen und 
die Anerkennung zu ſichern, die ihr auf Grund einer 115 000 
ſtarken Bevölkerung zuſtehen, ſcheinen demnach nicht von Er⸗ 
folg gekrönt zu ſein. Der Entſchluß des Propagandaaus⸗ 
ſchuſſes für das Feſt der Berge iſt Beweis dafür. 


$ Internationales Ringkampfturnier. Am Montag 
fanden die Kämpfe des Regens wegen nicht im Garten, 
ſondern im Saale ſtatt. Der Raum iſt für derartige Ver⸗ 
anſtaltungen nicht beſonders geeignet, ſchon deswegen 
nicht, weil der impoſante Aufmarſch der Helden bei den 
Klängen des Gladiatorenmarſches nicht wirkungsvoll genug 
ausfällt, und — weil die „Galerie“ nicht genug Be⸗ 
wegungsfreiheit findet, bei Außerungen des Mißfallens 
ſich gehörig auszutoben. Außerdem hat der Raum noch den 
Nachteil, daß die Pfiffe der vielen „Sachverſtändigen“, die 
meiſt dem Ruſſen gelten, einen unerhörten Widerhall 
finden. Zuerſt kämpfte der Deutſche Staegemann 
gegen den jugendlichen Poſener Wie loch. Der Poſener 
war techniſch unterlegen und wurde von Staegemann 
durch Überwurf in der 10. Minute beſiegt. Der Kampf des 
Rieſen Grabowſki hat ſtets etwas Komiſches und Un⸗ 
geſchicktes an ſich. Schon allein deswegen, weil der techniſch 
beſte Ringkämpfer gar nicht weiß, was er mit dieſer langen 
Latte anfangen ſoll. Auch der techniſch famoſe GuſtlKaiſer 
hatte ſeine liebe Sorge. Zu einer Krawatte müßte jeder 
Gegner zunächſt auf einen Baum klettern, ein Gürtel⸗ 
griff ſchlingt ſich bei Grabowſki in Wirklichkeit um ſeine 
Oberſchenkel. Überwürfe ſind ſeiner Länge wegen unmög⸗ 
lich. Der Kampf verlief daher unentſchieden, obwohl Guſtl 
Kaiſer fünf Minuten im Nelſon Grabowſkis bleiben 
mußte. Der Neger Thomſon beſiegte nach ruhigem 
ſchönen Kampfe den Polen Brych durch Kopfzug in der 
elften Minute. Wild gebärdete ſich der Ruſſe Zeiſig. 
Die Galerie kam auf ihre Koſten, ſie konnte ſich gehörig 
austoben. Schickat konnte gegen den Ruſſen nur ein 
Unentſchieden erreichen. Im Schlußkampf des Abends be⸗ 
ſiegte der Pole Miazio den Finnen Ujbo. 72 855 
Am Dienstag abend wickelten ſich die Kämpfe wieder 
im Garten ab. Lobuſko, der Klotz aus Stargard, iſt ein: 
Mal ohne Niederlage geblieben, denn er erreichte gegen 
Wieloch ein Unentſchieden. Wenn Staegemann, der 
im übrigen ein guter Kämpfer iſt, aus „Publikums- 
gründen“ nicht nach Straßenmanier ringen würde — er 
Ha dies keineswegs nötig — dann würde er fich und dem 
deutſchen Ringſport einen größeren Gefallen erweiſen. 
Dex Kampf mit dem Rieſen Grabowſki wurde dadurch 
ſctesb aal zu einer Schlägerei. Der Kampf verlief unent⸗ 
chieden. Der ſtarke Italiener Travaalini legte ſchon 


Pr. 40, 


Kaſprowicz. 


brachte dem Erſtgenannten 
Kopfverletzungen bei, ſo daß Lipinſki in das Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. b 


0,80, Plötze 0,40, Krebſe 1,20—2,50. 


Ludowy intereſſierte. 


eſſierte. 
Kreiſes kennengelernt hatte, und nach Czarnikau zurück— 
gekehrt war, gab er ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß 


nach acht Minuten den Polen Karlewſki durch Doppel- 
nelſon für die Zeit auf die Matte. Karlewſki ſchwankte 
halb betäubt von der Bühne. Der Ruſſe Zeiſig lief zu⸗ 
weilen wie ein Stier ſeiner Heimat brüllend gegen den 
ruhigen Neger Thomſon an, der ihm jedoch bewies, 
was ein Berberlöwe iſt. Das Publikum erlebte ſeine Ge: 
nugtuung. Der Kampf verlief unentſchieden. Dafür aber 
war der Schlußkampf des Abends zwiſchen Kaiſer und 


Miazio ein ſportlicher Genuß. Beſonders Guſtl Kaiſer 


zeigte techniſch ſo neuen Ringkampfſport, daß er die Be⸗ 
geiſterung aller Anweſenden errang. Der Pole Miazio 
war ein faſt ebenbürtiger Gegner, wenn auch die größere 
Technik Kaiſers den Ausſchlag gab. In der 22. Minute 
ſiegte Kaiſer durch einen prachtvollen Gegenangriff aus 
dem Überwurf. a 

§ Unfälle bei der Arbeit. Der 2sjährige Arbeiter 


Konſtantin Swiatkowſki, Heideſtraße (Stepowa) 5, ge⸗ 
riet mit dex-linken Hand zwiſchen zwei Walzen und mußte 


in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. Ein 
Finger der linken Hand wurde amputiert. — Der 46jährige 
Tiſchler Maximiljan Janicki, Sophienſtraße (Dlugoſza) 
ſchlug ſich mit einem Stemmeiſen in die linke 
Hand; auch er ſuchte Hilfe im Städtiſchen Krankenhaus. — 


Durch die Hobelbank einen Finger der linken Hand ab⸗ 


geriſſen wurde dem 20jährigen Arbeiter Franeiſzek 

§ Angefallen und blutig geſchlagen wurde am Dienstag 
mittag an der Ecke der fr. Kaiſer (Bernadynſka): und Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonſka) der 56jährige Arbeitsloſe Roch 
Lipinſki durch einen Mann namens Latanſki. Dieſer 
mit einem Gewicht mehrere 


VS Beim Spielen verunglückt iſt der 12jährige Schüler 
Zygmunt Pietraſzek, Rinkauerſtraße (Pomorſka) 46. 


Er ſprang ſo unglücklich, daß er bei dem Sturz ſich den 


linken Arm brach. 

S Ein Wohnungsdiebſtahl wurde bei der hier Metzſtraße 
(Kaſzubſka) 19 wohnhaften Frau Michalina Gulez nerübt. 
Die Diebe entwendeten zwei Tücher, zwei Glasleuchter. eine 
Weſte und verſchiedene andere Kleinigkeiten. — Keller⸗ 
diebe drangen in den Keller der Frau Helene Lecie⸗ 
jewſka, Prinzenhöhe (Lubelſka) ein und entwendeten Eier, 
Kohle, Holz und Kartoffeln. 


J ch habe den Glauben, daß wir nicht 
geboren lind, um glücklich zu lein, ſondern 
um unfere Pflicht zu tun. Und wir ſollen 
uns ſegnen, wenn wir wilſen, wo unlere 
Pflicht ilt. Nietzlche 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 


(Stary Rynek — Marſz. Pilſudſkiego) brachte wenig Ver⸗ 


kehr; auch die Nachfrage ließ zu wünſchen übrig. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,20—1,30, 
Landbutter 1,20 1,30, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe Stück 
0,20--0,25, Eier 0,95—1,00, Weißkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, 
Blumenkohl 0,40 —0,70, Tomaten 1,00, Zwiebeln 0,05, Kohl⸗ 
rabi Bund 0,05—0,10, Mohrrüben 0,08, Suppengemüſe 0,05, 
Radieschen 0,05, Gurken Pfund 0,20, Salat Kopf 0,05, Rote 
Rüben Pfund 0,10, Bohnen 0,15, Kirſchen 0,60 —0,80, Sauer: 
kirſchen 0,40--0,50, Johannisbeeren 0,20—0,30, Himbeeren 
Liter 0,60, Blaubeeren 0,40 0,50, Walderdbeeren 0,90; 
Hühner 2—4,00, Hühnchen 0,80—1,50, Tauben 1,00, Speck 
0,70 0,80, Schweinefleiſch 0,60—0,80, Rindfleiſch 0,70—.90, 
Kalbfleiſch 0,70 1,20, Hammelfleiſch 0,70—0,80; Aale 11,20, 
Hechte 0,90 1,00, Schleie 1,20, Karauſchen 0,80, Barſe 0,50— 


f — — 
k Czarnikau (Czarnköw), 24. Juli. Wojewode Dr. 


Kwasniewſki traf am Sonnabend in Begleitung des 


Leiters der Landwirtſchaftskammer hier ein, und beſichtigte 
mit dem Staroſten Stepinſki eine Reihe von Dörfern, 
Landwirtſchaften und Genoſſenſchaften des Kreiſes, um ſich 
von dem wirtſchaftlichen Stand derſelben zu überzeugen. Es 
wurden vormittags die Orte, Schneidemühlchen, Pekowo und 


Dratzig beſucht, wo ſich der Gemeinderat zur Begrüßung des 


Gaſtes eingefunden hatte. Auf dem Rückwege wurde Filehne 
beſucht, wo ſich der Wojewode beſonders für die Bank 
Gegen mittag traf der hohe Gaſt 
wieder in Czarnikau ein, führte eine Beſichtigung des Sta⸗ 
roſtwos durch und begab ſich dann zur „Bank Ludowy“ und 
zum „Rolnik“, um über den finanziellen Stand dieſer Ge— 
noſſenſchaften ein Bild zu bekommen. Am Nachmittag be- 


ſuchte der Wojewode der, Reihe nach eine Anzahl Anſiedlun⸗ 


gen, ſo bei den Anſiedlern Nowak und Juſt in Smieſz⸗ 
kowo, Paluch und Kazinſki in Ciazyn und weitere 
kleinere und größere Wirtſchaften in Mlynkowo und Kroſin. 
Um 5 Uhr wurde Polajewo beſucht, wo ſich der Gemeinderat 
ebenfalls verſammelt hatte, und wo ſich der Wojewode be— 
ſonders für die Angelegenheiten des Gemeinderates titter- 
Nachdem der Wojewode jo einen großen Teil de 


eine Unterſtützung dieſes weſtlichen Teiles eingeleitet wird, 
damit ſich der wirtſchaftliche Stand ſeiner Bewohner heben 
kann. c 


* Fordon, 24. Juli. Am 19. d. M. feierten Vg. Her⸗ 
mann Freude und ſeine Ehefrau Adelgunde, geb. Jans, 
in Sofiental bei Fordon das Feſt der Goldenen Hoch⸗ 
zeit. Vg. Freude iſt 72, ſeine Ehefrau 76 Jahre alt. Als 


würdiger, ehrenhafter Bauer von echter deutſcher Art iſt 


der Jubilar bekannt und erfreut ſich im Kreiſe ſeiner Nach⸗ 
barn und in der weiteſten Umgebung größter Beliebtheit. 
Als Mitbegründer des Spar- und Daxlehnskaſſeuvereins 
Fordon gehört er 41 Jahre dem Verein an. In ſeiner 
Eigenſchaft als Gemeindevertreter iſt er ſeit vielen Jahren 
Mitglied der kirchlichen Körperſchaften der Kirchengemeinde 
Fordon. Im Namen des Vorſtandes und der Ortsgruppe 
Fordon der Deutſchen Vereinigung hat der Vorſitzende 
Vg. Behnke die herzlichſten Glück⸗ und Segenswüunſche 
übermittelt. Gleichzeitig konnte Vg. Behnke als beauf⸗ 


trogter Kreisvertrauensmaun die herzlichſten Grüße und 
Glückwünſche des Hauptvorſtandes der Deutſchen Vereini— 
gung überbringen. ; EA 


N 


verordnete; 


q Gueſen (Gniezno), 23. Juli. Vor einigen Tagen fand 
man im Rohr in Siedlimowo die Leiche eines neugeborenen 
Kindes. Es gelang der Polizei, die Mutter zu ermitteln. 

In einer der letzten Nächte drangen Diebe bei dem 
Mühlenbeſitzer Wrzeſänſki in Eopienno ein und ſtahlen 
zwei Zentner Kartoffeln und 15 Hühner. — Auch verſuchten 
Diebe in Klodzin in der Molkerei ihr Heil. Als die Täter 
mit dem Aufbrechen des eiſernen Geldſchrankes beſchäftigt 
waren, wurden ſie vom Betriebsleiter geſtört. Jedoch gelang 
es den Dieben noch ein Zentner Butter mit ſich gehen zu 
laſſen. Von den Tätern fehlt jede Spur. A ö 

2 Inowroclaw, 24. Juli. Ein Wnorzyniak aus Zlotniki⸗ 
Kuj. begab ſich nach Wojdal, um ſeinem Bruder bei der 
Ernte zu helfen. Als er dort beim Mähen beſchäftigt war, 
fiel er plötzlich um und war auf der Stelle tot; ein Herz⸗ 
ſchlag dürfte ſeinem Leben ein Ende gemacht haben. 

Bei den letzthin über unſere Stadt und Umgegend 
niedergegangenen Unwettern ſchlug ein Blitz in den 
Stall des Landwirts Walerjan Marek in Dobieſzewiee 
und tötete dort ein Pferd. Zwei in der Nähe des Pferdes 
befindliche Perſonen erlitten erhebliche Verletzungen. Auch 
das Dach und die Decke wurden ſtark beſchädigt. 

Vor der hier tagenden Strafkammer hatte ſich der 
Landwirt Jan Brink aus Michowa zu verantworten, der 
ſeine 68 Morgen große Wirtſchaft verkauft hatte und die⸗ 
ſelbe dann auch noch an einen Wladyſtaw Boron verpachten 
wollte, von dem er ſich bereits 200 Zloty Bargeld und 
einen Scheck über 2000 Zloty hatte geben kaſſen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Betrüger, der Bargeld und Scheck 
zurückgeben mußte, zu einem Jahr Gefängnis und 
200 Ztoty Geldſtrafe. 


* Janowitz, 24. Juli. Am 24. Juli feierte das Chriſtian 


Hochmannſche Ehepaar aus Dabrowa, Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung, Ortsgruppe Janowitz, im Alter von 
77 bzw. 71 Jahren das ſeltene Feſt der Goldenen 
Hochzeit. Im Jahre 1900 aus Weſtfalen nach hier über⸗ 
geſiedelt, übernahm das Jubelpaar ein Anſiedlungsgrund⸗ 
ſtück, dem fie auch heute noch die Treue halten, nachdem ſie 
es mit ihren drei Söhnen, von denen der Jüngſte im Welt⸗ 
kriege gefallen iſt, muſtergültig ausbauten. Lange Jahre 
war der Jubilar Gemeindevorſteher, Gemeindekaſſen⸗ 
rendant, Mitglied der kirchlichen Körperſchaften und In⸗ 
haber anderer Ehrenämter. 1902 war er Mitbegründer der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe Dornbrunn und übernahm das 
Schatzmeiſteramt, das er heute noch mit peinlichſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Genauigkeit trotz ſeines vorgeſchritte⸗ 
nen Alters, dank ſeiner geiſtigen Friſche treu verſieht. 
Manch einem ſtand der Jubilar, der ſeiner Kenntniſſe 
halber gern um Auskunft gebeten wurde, mit Rat und Tat 
zur Seite. Als Mitglied der Deutſchen Vereinigung iſt er 
für jeden Volksgenoſſen ein Vorbild. \ 


ss Mogilno, 23. Juli. Beim Getreideeinfahren jtürste 
der 20 jährige Jan Maskowiak, der bei dem Landwirt 
Smiatacz in Bieslin bei Tremeſſen beſchäftigt war, von 
einem beladenen Erntewagen und brach ſich beide 
Arme. Ferner gingen ihm die Wagenräder über den 
Bruſtkorb, ſo daß er mehrere Rippenbrüche und Körperver⸗ 
letzungen erlitt. In hoffnungsloſem Zuſtand mußte der 
Verletzte in das Gneſener Krankenhaus überführt werden. 

Während des Gewitters ſchlug der Blitz in eine Ge⸗ 
treideſtiege hinter der Scheune des Landwirts Degner in 
Slowikowo. Das entſtandene Feuer konnte rechtzeitig ge⸗ 
löſcht werden, ohne weiteren Schaden anzurichten. — Auf 
dem Gehöft des Landwirts Friedrich Bomik in Orchheim 
brach Feuer aus, welches die Scheune mit Stroh, den 
Schuppen und Schweineſtall einäſcherte. Der Schaden beträgt 
7000 Zloty. : 3 

es. Mrotſchen (Mrocza), 24. Juli. Die Mrotſchener 
Schützengilde hielt am Sonntag ihr Königsſchießen ab, 
an der erſtmalig ſeit der Umwälzung wieder deutſche 
Mitglieder teilnahmen. König wurde Sägewerks⸗ 
beſitzer Groth, erſter Ritter Wackaw Bebniſta, zweiter 
Ritter Felix Halas. 


G Poſen, 3. Juli. Geſtern wurde unter dem Vorſitz 
des Stadtpräſidenten Wieezkowſki eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zur Vornahme der Delegierten- 
wahlen für die Bezirksverſammlungen der Poſener Wahl⸗ 
bezirke 93 und 94 abgehalten. Erſchienen waren 29 Stadt⸗ 


vorher ihr Nichterſcheinen angezeigt. Die Wahlen wurden 
antragsgemäß vollzogen. — In einer ſich daran ſchließen⸗ 
den zweiten Sitzung wurde die Aufnahme einer Anleihe 
von 350 000 Zloty beim Arbeitsfonds zum Ausbau der 
Waſſerleitung (Verlängerung von 258 Kilometern auf 
281 Kilometer) und der Kanaliſation einſtimmig beſchloſſen. 
use en wurde über Grundſtücks-An- und Verkäufe be⸗ 
raten. 

Geſtern 
beſſerungsarbeiten am Gebäude der Sozialverſicherung ein 
Ziegelſtein herab und einer Johanna Jakubowſka auf 
den Kopf und verletzte ſie lebensgefährlich. 

Sonnabend abend wurde in der fr. Hohenzollernſtraße 
der 28jährige Wladyflam J63kowiak ohne jede Veran⸗ 
laſſung von einem unerkannt entkommenen Täter durch 
zahlreiche Meſſerſtiche übel zugerichtet. 


Ss. Strelno, 23. Juli. In einem Teich bei Chocen wurde 
die Leiche eines etwa 26 Jahre alten Mannes gefunden, 
deſſen Körper und Gliedmaßen mit Schnüren umwickelt 
waren. Anfangs glaubte man, daß es ſich hier um einen 
Mord handelt, während die Unterſuchungen ergaben, daß 
die Perſon Selbſtmord beging. 

In der Nacht zum Montag brannten in Mühlg rund 
auf dem Gehöft des Landwirts Jan Szurlej während 
ſeiner Abweſenheit zwei Scheunen, zwei Schuppen und ein 
Anbau mit landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten 
nieder, Der Geſamtſchaden beträgt 8000 Ztoty. ’ 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Juli 1935. 
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Er. 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


24. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein ganz beſonders dreiſter Schwindler 


iſt ein ſechsund zwanzigjähriger, aus Rzeezno ſtammender 
Franeciſzek Gapſki, ein ehemaliger Fleiſcherlehrling. Er 
hat, wie der „Dzien Grudziadzki“ berichtet, Betrügereien in 
der Art verübt, daß er ſich als Sohn von Landwirten aus⸗ 
gab, als ſolcher an Behörden und Private landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe verkaufte und das Geld einkaſſierte. Als dann 
die „Väter“ des G., der ſich ihnen gegenüber als Leutnant 
Franeiſzek Gach (im Drillichanzug) vorgeſtellt und die Käufe 
abgeſchloſſen hatte, zur Abholung des Geldes kamen, mußten 
fie zu ihrer Betrübnis erfahren, daß der (gar nicht exiſtie— 
rende) Herr Sohn das Geld in Empfang genommen hatte. 
So wurden ein Landwirt in Schöneich (Szynych), Kreis 
&ulm, ein ſolcher in Dirſchauerwieſen (Tezewſkie Kaki), 
eine Firma in Stargard (Starogard) von dem Gauner be— 
ſchwindelt. h 


Der „Leutnant Gach“ hat außer den erwähnten Fällen 
noch andere Gaunereien auf dem Kerbholz. Der Polizei, 
die ſich auf Anzeige der Sache annahm, gelang es ſchließlich, 
den frechen Schwindler in Gdingen zu exwiſchen. Er hatte 
dort mit einem Fräulein ein Verhältnis angeknüpft und 
bei ihr gewohnt. Sein flottes Auftreten in der Uniform 
eines Leutnants und ſeine ſplendiden Geldausgaben aber 
machten ihn bald verdächtig. Und ſo griff die Behörde zu 
und brachte den Nachahmer des berühmten Hauptmanns von 
Köpenick ins Gefängnis, wo er nun auf ſeine Aburteilung 
wartet. Schon nach einigen Stunden nach der Feſtnahme 
kounte die Polizei den wirklichen Namen und Beruf des 
Pſeudoleutnants feſtſtellen. Er hat im 63. Infanterie— 
Regiment ſeiner Militärpflicht genügt und war ſodann als 
Reſerviſt im 66. Infanterie-Regiment zur Übungsableiſtung 
eingezogen. Seit zwei Jahren bereits trieb er in pomme⸗ 
rellen ſein verbrecheriſches Unweſen und ſchädigte Mit— 
menſchen um einige tauſend Zloty. 1 


Bezahlung rückſtändiger Steuern in Naturalien. 


Das Lokalkomitee des Arbeitsfonds der Stadt Grau— 
denz bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß auf Grund des 
§ 22 der Verordnung des Miniſterpräſidenten vom 30. März 
1933 (Dz. Mt. D. R. P. Nr. 22, Poſ. 176, vom Jahre 1933) 
Perſonen, die mit der Entrichtung vor dem 1. 1. 33 fällig 
geweſener ſtaatlicher Steuern, wie der Einkommen-, der 
Erbſchafts-, der Gebäudeſteuer, ſowie der Steuer von 
Schenkungen, im Rückſtande ſind, dieſe Steuern zugunſten 
des Arbeitsfonds in Naturalien bezahlen können. Das 
Graudenzer Lokalkomitee des Arbeitsfonds erklärt ſich hier⸗ 
mit bereit, an Stelle der ſonſt an die Finanzbehörde zu ent⸗ 
richtenden Steuerrückſtände Baumaterialien aller Art, 
Lebensmittel uſw. zu Marktpreiſen entgegenzunehmen; 
ferner Leiſtungen in Form von Transporten. Nähere 
Auskünfte erteilt das genannte Komitee, Rathaus, Zimmer 
Nr. 112, — 70 


f 


Inkrafttreten einer ſtädtiſchen Gebührenverordnung. 
Wie erinnerlich, iſt vor einigen Monaten von den hieſigen 
ſtädtiſchen Körperſchaften ein Statut über die Erhebung von 
Verwaltungsgebühren zugunſten der Gemeinde Graudenz 
beſchloſſen worden. Im amtlichen Wojewodſchaftsorgan, dem 
„Pomorſti Dziennik Wojewödzki“ (Nr. 13, Poſ. 149, vom 
1. Juli 1935), iſt dieſes Statut veröffentlicht worden und 
damit ins Leben getreten. Wie die Stadtverwaltung be⸗ 
kanntgibt, iſt das Statut mit dem Tarif der Verwaltungs— 
gebühren von Eingaben und den Be lagen zu ſolche, ſowie 
von amtlichen Atteſten und Beſcheinigungen für die Zeit von 
vier Wochen, von jetzt ab gerechnet, im Rathauſe, Zimmer 
Nr. 102, zur Einſicht ausgelegt worden. 8 


Gegen unberechtigte Sammler oder Büchera quiſiteure 
wendet ſich eine Bekanntmachung. Sie beſagt, daß ſolche 
Sammlungen oder Bücherverbungen auch in Zuſammenhang 
mit dem Tode Marſchall Pilſudſkis in Graudenz erfolgen 
könnten, und zwar zwecks Erzielung von Gaben für ver⸗ 
ſchiebene lokale Vereinigungen in anderen Städten, wodurch 
auf dieſe oder jene Weiſe das Andenken des verblichenen 
Führers der Nation geehrt werden ſoll, oder zwecks Ver⸗ 
bung von Käufern für entſprechende Bücher. Weil aber die 
ganze Aktion der Ehrung des Gedächtniſſes Marſchall Pil- 
indifis von einem ſpeziellen Komitee geleitet wird, dem 
Wojewodſchaftskomitees untergeordnet find, daher ift die In 
anſpruchnahme der Bürgerſchaft für verſchiedene kleine 
Zwecke, auch wenn dieſe die in Rede ſtehende Ehrung zum 
Zwecke haben, nicht angezeigt. Nicht ausgeſchloſſen iſt zugleich, 
daß Betrüger ſich die Ehrungsangelegenheit zunutze machen 
können. Deshalb wolle man ſich, falls Gabenſammler oder 
A quiſiteure ſich melden, an die maßgebenden Stellen 
(Staroſtwo, Polizei) wenden, damit feſtgeſtellt werde, ob in 
dem betreffenden Falle eine Tätigkeit vorliegt, die mit der 
Aktion des Zentralkomitees unvereinbar iſt, oder aber gar 
direkte Betrügerei. 8 

x Emmfindlich beſtohlen wurde der Eiſenbahner Antoni 
Gradecki, Gartenſtr. (Ogrodowa) 29. Ein bisher unent⸗ 
deckter Spitzbube verſchafte ſich mittels Dietrichs oder Nach⸗ 
ſchlüſſels in die G'ſche Wohnung Eingang und ſtahl daraus 
400 Zloty Bargeld ſowie eine ſilberne Herrenuhr. x 

es . — 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Infolge der letzten Regengüſſe 
erfuhr der Waſſerſtand der Weichſel in der Zeit von Montag 
bis Dienstag früh eine weitere Zunahme um 4 Zentimeter 
und betrug 0,65 Meter über Normal. Die Waſſerwärme gung 
von 14,7 auf 13,8 Grad Celſius zurück. — Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ und „Belgja“ bezw. 
„Saturn“, auf dem Wege von Dirſchau nach der Hauptſtadt 
Witez“ und „Franeja“, die ſämtlich bier Station machten. 
Aus Warſchau traf der Schlepper „Nadzieja“ mit zwei leeren 


* 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 25. Juli 1935. 


Kähnen hier ein, und aus Danzig der Schleppdampfer 
„Urſzula“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen. Mit 
dem Beſtimmungsort Danzig lief Schlepper „Wanda“ mit 
zwei Kähnen mit Mehl und Schlepper „Szopen“ mit zwei 
leeren Kähnen aus. Die Fahrt nach Bromberg trat Schlepp⸗ 
dampfer „Nadzieja“ ohne Schleppzug an. 5 5 


v Aus der Weichſel gefiſcht wurde Sonntag mittag von 
Fiſchern am Buhnenkopf Nr. 6 gerade gegenüber der Jakobe 
vorſtadt die Leiche eines etwa 17—18 jährigen jungen Mäd⸗ 
chens. Die Tote war mit einem ſchwarzen Kleid, weißen 
Handſchuhen und ebenſolchen Söckchen bekleidet. Ausweis- 
papiere wurden nicht gefunden. Die Leiche muß ſchon zwei 
bis drei Tage im Waſſer gelegen haben. Zwecks Feſtſtellung 
der Perſonalien der Toten und der näheren Begleitumſtände 
leitete die Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung ein. *. 


* In Sachen der Vorlage der Rechnungen und Quittun⸗ 
gen für das Steuerjahr 1934 iſt noch zu bemerken, daß nur 
diejenigen Steuerzahler dem Steueramt dieſe Unterlagen 
zur Nachprüfung einzureichen haben, die durch individuelle 
Benachrichtigung hierzu aufgefordert wurden. l 


v Bisher nicht wieder zum Bewußtſein gekommen iſt der 
Straßenbahnſchaffner Franeiſzek Lewandowſkbi, Stro⸗ 
bandſtraße (Male Garbary) 11 wohnhaft, der am Sonntag 
bei der Motorradkataſtrophe am Bankplatz (Place Baukowy) 
neben einem Schädelbruch eine ſchwere Verletzung der 
Wirbelſäule ſowie einen inneren Bluterguß erlitt. Es be⸗ 
ſteht keine Hoffnung mehr, das Opfer des Unfalls am Leben 
zu erhalten. Mit dem Ableben des Bewußtloſen muß jtünd- 
lich gerechnet werden. — Der Zuſtand des Motorradfahren 
Szniedowſ ki hat ſich jetzt weſentlich verſchlechtert, jo daß 
auch bei ihm das Schlimmſte befürchtet werden muß. BR 


k Bor dem hieſigen Burggericht wurde am Dienstag 
gegen den Tiſchler Paul Kufel, den Arbeiter Boleslaw 
Karaſzewſki und deſſen Ehefrau Marja, von hier, wegen 
Diebſtahls bezw. Begünſtigung verhandelt. Den beiden 
männlichen Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in der Nacht 
zum 8. Juni d. J. mittelſt Einbruchs eine größere Menge 
Eiſen im Werte von 450 Zloty zum Schaden der Firma 
Born & Schütze entwendet zu haben. Nach durchgeführter 
Verhandlung wurden die Angeklagten und zwar Kufel zu 
ſieben Monaten und Boleſkaw Karaſzewſki zu acht Monaten 
Gefängnis, beide mit fünf Jahren Bewährungsfriſt, ver⸗ 
urteilt. Marja Karaſzewſka wurde freigeſprochen. 1 7 

E Der Polizeibericht verzeichnet diesmal nur einen 
kleinen Diebſtahl und je einen Verſtoß gegen die polizeilichen 
Verwaltungsvorſchriften und die Wegeverordnung. — 
Feſtgenommen und vorläufig im Polizeigewahrſam be⸗ 
halten wurden zwei Perſonen wegen Teilnahme an einer 
Schlägerei. Ein Betrunkener durfte ſeinen Rauſch auf der 
Wache ausſchlafen. * *ñ 


* Der Dienstag⸗Wochenmarkt brachte trotz der weſent⸗ 
lich beſſeren Witterung geringere Umſätze als ſein Vor⸗ 
gänger. Die Preisnotierungen find folgende: Landbutter 
0,90 —1,00, Molkereibutter 1,10 1,20, Eier 0,90 1,00; Tau⸗ 
ben Paar 0,801,10, junge Hühnchen Paar 1,40 —2,20, 
Suppenhühner 1,60 2,50; Aale 0,80 —1,20, Hechte 0,80—1,00, 
Dorſche 0,50, Karauſchen 0,60, Schleie 0,70—0,90, Barſche 
0,55—0,60, Weißfiſche 0,15—0,30, Krebſe Mandel 1,20—1,50, 
Heringe Stück 0,10—0,15; Schweinefleiſch 0,50 0,60, Kalb⸗ 
fleiſch 0,60, Speck 0,60; Salat 0,05, Rhabarber 0,10, Spinat 
0,10—0,15, Zwiebeln Bund 0,10—0,15, Schoten 0,15 —0,20, 
Blumenkohl 0,05—0,20, Kohlrabi 0,10, Gurken 0,15—0,35, 
Weißkohl Kopf 0,10 —0,30, Tomaten 0,70—0,90, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05; Kirſchen 0,30—0,50, Stachelbeeren 0,20—0,25, 
Johannisbeeren 0,25—0,30, Himbeeren 0,30—0,50, Blau⸗ 
beeren Liter 0,30 —0,40, Walderdbeeren 0,40, Rehfüßchen 0,30 
bis 0,45. * 


Konitz (Ehoinice) 


tz Eine außerordentliche Verſammlung des Katholiſchen 
Arbeitervereins fand im Hotel Engel ſtatt. Der Vorſitzende 
Stuwe begrüßte die Erſchienenen und erteilte nach der 
Papſthymne dem Bezirkspräſes Domian aus Dirſchau das 
Wort zu einem Vortrag. Der Vortrag fand großes Inter- 
eſſe. Der Präſes und Kuratus Grzemſki dankten dem 


Redner und mit dem Liede „Großer Gott wir loben Dich“ 
+ 


wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— j — 


Br. Aus dem Scefreije, 23. Juli. Der 
Schwindler und Dieb, der arbeitsloſe Kellner Kokot, 
wollte in Adlershorſt einen Bierverleger hineinlegen. Er 
gab ſich unter dem Namen Urbanſki, als Leiter der Pro⸗ 
viant⸗Abteilung des Dampfers „Koseiuſöko“ aus, und be= 
ſtellte zur ſofortigen Lieferung 4000 Flaſchen Bier. Da 
der Bierverleger augenblicklich keinen großen Lieferwagen 
zur Verfügung hatte, erbat ſich der Kunde 50 Zloty zur 
Beſchaffung eines Autos, welcher Betrag dann auf die 
Rechnung geſetzt werden könnte. Dem Bierverleger kam 
die Sache aber verdächtig vor und er telephonierte bei 
der Direktion in Gdingen an, die ihm riet, da keine Be— 
ſtellung ergangen ſei, die Polizei zu benachrichtigen. Die 
Polizei erſchien noch rechtzeitig, um den von ihr wegen 


Diebſtahls geſuchten Kellner zu verhaften. 


h Gorz us, 24. Juli. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich im Bereich des ſtaatlichen Forſtreviers Czarny⸗Brynſk. 
Dort hatte eine Warſchauer Pſadfinderabteilung ihre Zelte 
auſgeſchlagen, um ihre Sommerferien zu verleben. Bei 


einer Turnübung am Trapez fiel der Lagerkommandant, 


Profeſſor am ſtädtiſchen Wyſpianſki⸗Gymnaſium Tadeuſz 
Rojek aus Warſchau, ſo unglücklich mit dem Kopf auf den 
Erdboden, daß er ohne Beſinnung liegen blieb. Ein Arzt 
aus Strasburg wurde herbeigerufen, aber alle Hilfe war 
vergeblich. Ins Kreiskrankenhaus geſchafft, ſtarb er am 
nächſten Tage ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 
Der Verſtorbene war 26 Jahre alt und verheiratet. 


Aus bisher unbekaunter Urſache brannte der Landwirts⸗ 
frau St. Szmolinſka in Zdroje eine ſtrohgedeckte Scheune 
ab. Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. — 
In Leſzewo vernichtete ein Schadenfeuer die Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebäude des Landmanns Leo Rogowſki. 
Der Brandſchaden beziffert ſich auf etwa 6000 Zloty. R. 
war verſichert. Entanden iſt der Brand durch Anbrennen 
von Ruß im Schornſtein. 


bekannte 


Nr. 168. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 23. Juli. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde bei dem Landwirt Jan Dziobl in 
Hochredlau (Wyſoka) ausgeführt. Mit Hilfe eines Stemm⸗ 
eiſens hoben die Einbrecher ein Fenſter zum Zimmer an 
der Schlafſtube aus, drangen hinein und trugen ſechs 
Betten, ſechs Herrenanzüge, drei Paar Schuhe, einen 
Winter⸗ und Sommermantel u. a. hinaus. Die Familie 
ſchlief in jener Nacht ſo feſt, daß ſie nichts wahrnahm. Die 
Diebe entkamen ſomit unbemerkt. Das Diebesgut wurde 
auf einer geſtohlenen Leiter, dem Beſitzer Plewka gehörig, 
zum Wagen hingetragen und fortgefahren. Die Ver- 
mutung liegt nahe, daß unter den Dieben ſich ein In⸗ 
dividuum befunden habe, welcher die Räumlichkeiten und 
Habſeligkeiten des Dziobl gut gekannt hat. Bis jetzt hat 
die Polizei die Einbrecher nicht ermitteln können. Die be⸗ 
ſtohlene Familie erleitet einen Schaden von etwa 1000 Zloty. 

Der Bauingenieur Skurzynſki in Rahmel zeigte 
an, daß an einem von ihm im Bau begriffenen Gebäude 
ſyſtematiſche Diebſtähle ausgeführt würden, wie Zimmerer⸗ 
handwerkszeug, Teer, Eiſenzeug uſw. 

* Strasburg (Brodnica), 24. Juli. Am Montag, dem 
22. Juli, feierte der Altſitzer Johann Herzberg aus 
Lembarg, Kreis Strasburg, feinen 80. G'eburtstag. 
Wir wünſchen Vg. Herzberg, der Mitglied der Deutſchen 
Vereinigung iſt, weiterhin Rüſtigkeit und Geſundheit. 


Bauern lämpfen um einen See. 


Im nordöſtlichen Winkel Polens, im Wilnagebiet, liegt 
der Narocz⸗See, ein ſtattliches Gewäſſer mit einer 
Fläche von 82 Quadratkilometern, deſſen Ufer viele land⸗ 
ſchaftlich veizvolle Partien zeigen. Für die Anwohner des 
Sees ſind aber die landſchaftlichen Reize von untergeord⸗ 
neter Bedeutung, viel wichtiger iſt ihnen, daß der See ſeit 
Generationen einen weſentlichen Teil ihres Lebensunter⸗ 
haltes liefert. Schon in den Zeiten der Leibeigenſchaft haben 
die am Narvbez-See wohnenden Bauern die Fiſche des 
Sees als ihr Eigentum betrachtet. Bei der 
Bauernbefreiung im Jahre 1864 wurde ihnen das Recht des 
freien Fiſchens ausdrücklich beſtätigt. In den Dörfern um 
den See herum wohnen einige tauſend Menſchen. Der Land⸗ 
beſitz der einzelnen Wirtſchaften iſt ſo gering, bei vielen nur 
wenige Morgen, daß er zum Lebensunterhalt nicht ausreicht. 
So waren die reichen Fiſchgründe des Sees ſeinen An⸗ 
wohnern ſtets eine willkommene Ergänzung der Landwirt⸗ 
ſchaft und haben ſie in ſchwierigen Zeiten manchmal vor dem 
buchſtäblichen Verhungern gerettet. Während des Welt⸗ 
krieges lag der Narocz-See mitten in der deutſch⸗ruſſiſchen 
Kampffront. Die Dörfer wurde dabei zerſtört. 
wiederum der See den Leuten über die ärgſte Not hinweg. 

Bis heute hat ſich an den kümmerlichen Lebensverhält⸗ 
niſſen der dortigen Bauern nichts geändert. Umſo ſchwerer 
empfanden ſie es, daß ihnen durch 

1 das neue Fiſchereigeſetz, 


das vor drei Jahren in Kraft trat, das Recht, nach ihrem Be⸗ 
lieben zu fiſchen, entzogen wurde. An ſich war die geſetzliche 
Regelung des Fiſchereiweſens durchaus begründet. Denn 
die Bauern hatten natürlich eine reine Raubfiſcherei 
getrieben. Sie bedienten ſich dazu großer Schleppnetze, die 
gemeinſames Eigentum ganzer Gemeinden waren. Am 
Fiſchzuge half alles mit, was Beine hatte. Die beſſeren 
Fiſche wurden verkauft, das kleinſte Zeug konnten die Leute 
behalten, die ſo arm waren, daß es für ſie noch einen Wert 
hatte. Nun wurde die Fiſcherei von der ſtaatlichen Forſtver⸗ 
waltung übernommen, und die Bauern ſollten nicht mehr 
fiſchen. Das wollten ſie ſich nicht gefallen laſſen und fuhren 
trotzdem auf den See hinaus. Die Folge waren Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen den Wildfiſchern und den Forſtbeamten. So 
geſchah es erſt kürzlich, daß eine Anzahl Fiſcher aus dem 
Dorfe Parynki, deſſen Bewohner beſonders zäh an ihrem 
vermeintlichen Rechte hängen, von einem mit Forſtbeamten 
beſetzten Boot angehalten und angewieſen wurde, ans Land 
zu kommen, um die Netze und das ſonſtige Fiſchgerät zu 
beſchlagnahmen. Dies gelang jedoch nicht. Denn am Ufer 
hatte ſich bereits die geſamte Dorfbevölkerung verſammelt. 
Männer und Frauen, mit Heugabeln, Dreſch⸗ 
flegeln und Axten bewaffnet, 

drangen unter wildem Kriegsgeſchrei auf die Beamten ein, 
ſo daß dieſen nichts anderes übrig blieb, als ſich in ihren: 
Motorboote ſchleunigſt wieder auf den See hinaus zu retten. 

Der Wilnaer Wojewode hat ſich dann um die 
Schlichtung des Streites bemüht. Es wurde den Bauern 
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Cheimin-Sulmiee. 


Der Deutſche Wohlfahrts⸗Frauenverein in Chelmza veranitaltet 
am ne N Juli 1935, nachmittags von 4 bis 7 Uhr 
im Garten der Villa Nova ein 5556 


Kinderfeſt. 


Abends pünktlich 8 Uhr für Er wachſene 


Im weißen Rößz'l. 


Luftſpiel in 3 Akten mit Geſangeinlagen. 

111 Anſchließend Tanz. 11 
Da der Reiner trag für unbemittelte Ferienkinder beſtimmt iſt, wird 
um zahlreichen Beſuch gebeten. — Spenden für den Kaffeeſtand 
und das kalte Büfett werden in der Villa Nova entgegengenommen 
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ein beſchränktes Fiſchereirecht eingeräumt, das heißt, fie 
dürfen nur mit kleinen Netzen fiſchen und müſſen ſonſt die 
geſetzlichen Beſtimmungen des Fiſchereiſchutzes einhalten. Die 
Bauern aber wollen ſich damit nicht zufrieden geben, indem 
fie erflägen, daß das Fiſchen in der erlaubten Weiſe nicht 
ausreiche, um ihnen die Ergänzung ihres Lebensunterhaltes 
zu verſchaffen, da die Zwergwirtſchaften für die Ernährung 
ihrer Familien durchaus unzulänglich ſind. Für die Staats⸗ 
behörde ergibt ſich nun die ſchwierige Aufgabe, einerſeits den 
Geſetzesbeſtimmungen über den Fiſchereiſchutz zur Achtung 
zu verhelfen und andererſeits dafür zu ſorgen, daß die 
Bauern am Narocz-See, die mit zu den Armſten des Landes 
gehören, nicht ihres einfachſten Lebensunterhaltes beraubt 
werden. 


Ne germanische Miſſion in der Geſchichte. 


Auf einer Arbeitstagung der Kreisamtsleiter des NSLB 
Gau Baden, in Bad Freyersbach machte Unterrichtsminiſter 
Dr. Wacker Ausführungen von grundſätzlicher Bedeutung. 


Er ſagte, wie die „Badiſche Preſſe“ berichtet, u. a.“ 


folgendes: 

Wir ringen auch innerhalb unſerer Bewegung noch um 
letzte Löſungen und Anſchauungen. Das, was uns heute 
fehlt, iſt die Geſchichtsdarſtellung, die die Geſchichte 
aus deutſcher Art heraus verſteht. Man muß nach dem 
Manne rufen, der an dieſes Werk herangehen ſoll. Man 
ſieht bisher die Geſchichte als eine ſog. Weiterentwicklung 
der Menſchheit, die etwa folgende Stufen durchlaufen hätte: 
Das alte Agypten und Babylonien werden höher entwickelt 
zu einem Griechenland, jenes wird höher entwickelt zu einem 
römiſchen Weltreich und das römiſche Weltreich zum Chriſten⸗ 
tum. Daneben ſtehen die Germanen und die Deutſchen als 
„Barbaren“. Wie wäre es aber, wenn man eine Gegenprobe 
machte, wenn man dieſe Barbaren aus dem geſchichtlichen 
Geſchehen Europas herausnähme? Man denke ſich die Weſt⸗ 
goten, die Oſtgoten, die Langobarden, die Franken und 
ſchließlich die germaniſchen Deutſchen aus dem geſchichtlichen 
Raum Europas weg. 


Es würde vielleicht europäiſche Ziviliſation, 
aber keine europäiſche Kultur mehr übrigbleiben. 


Wo nordiſche Völker, wo Germanen hinkamen, wurde 


Kulturboden. Man hüte ſich, Ziviliſation mit Kultur zu ver⸗ 


wechſeln. Eine bemalte Großſtädterin kann ziviliſiert ſein, 
aber ſie hat vielleicht weniger Kultur als der Bauer, der 
hinter dem Pflug ſchreitend, ſeinen Acker beſtellt. 

Wir haben große Geſchichte, aber keine gleichwertige 
große Tradition. Sie ſchaffen und damit unſere Geſchichte 
arteigen ſehen und erkennen, einen Maßſtab gewinnen für 
das, was völkiſch ſchädlich und was ſtärkend und gut iſt, das 
iſt unſere Aufgabe. Wir können uns bei unſerer Arbeit auf 
keine Wertmaße des 19. oder des 18. Jahrhunderts mehr 
verlaſſen, denn da gehen die Begriffe gut und ſchlecht durch⸗ 
einander. Wir können uns nur auf das verlaſſen, was in 
unſerer Bruſt wohnt. 


Der Weg zum Arteigenen iſt der einzige Weg 
zum Sieg. 


Wir Deutſche hatten bis jetzt zu wenig Selbſtbewußtſein 
als Volk und als Gemeinſchaft. Völker mit weniger Tief⸗ 
gang und ſtärker ausgeprägtem Selbſtbewußtſein konnten ſich 
ſchneller als wir ſelbſt finden und geſtalten, aber vielleicht 
iſt der deutſche Tiefgang doch die Urſache, wenn aus unſerem 
Volke Wertmaßſtäbe für die ariſche Menſchheit gewonnen 
werden. Der deutſche Germane hat in ſeiner Vergangenheit 
allen Mächten der Welt geholfen, nur ſich ſelbſt 
hat er vergeſſen. Er half mit ſeiner Kraft dem römiſchen 
Biſchof zum Papſttum; er koloniſierte und bevölkerte Ame⸗ 
rika und das faſt ohne völkiſchen Erfolg für ſich ſelbſt. Er 
kämpfte in den Heeren Napoleons gegen ſich ſelber und war 
wie ſein Adel in faſt ſeiner ganzen Geſchichte Schweizergarde 
fremder Intereſſen. 

Nun aber wollen wir endlich einmal für uns ſelber 
käkmpfen! Schon allein in dem Augenblick, wo es nicht mehr 
gelingen wird, Germanen gegen Germanen zu führen, wird 
die Kraft des Arteigenen bei uns ſiegen. Und in dieſem 
Falle machen wir immer Weltgeſchichte. 


Germanendörfer entdeckt. 


An einem alten Rheinlauf, weſtlich von der Colonia 
Trajana, iſt man, der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge, 
auf zweiübereinandergeſchichtete Germanen⸗ 
dörfer geſtoßen, die im Lauf des Herbſtes und Winters 
freigelegt werden ſollen. Daß dieſe Dörfer von Germanen 
bewohnt waren, geht ſchon aus den Holzblockbauten 
hervor, die nur von Germanen errichtet worden ſind. Bei 
den Grabungen wurden Keramiken aus der Zeit des Kaiſers 
Tiberius gefunden. Die Arbeiten bedeuten die erſtmalige 
Freilegung von Germanendörfern aus dieſer Zeit im ganzen 
Rheinland. 

Die im Herbſt vorigen Jahres im Gebiet der Colonia 
Trajana in Angriff genommenen Ausgrabungen, die das 
zweitauſend Jahre alte Amphitheater freilegen ſollten, 
haben zu einem ſchönen Erfolg geführt. Heute ſind ungefähr 
neun Zehntel der Fläche freigelegt, ſo daß ein Überblick 
Im Innern der ellipſenförmigen Anlage liegt 
die eigentliche Arena in einer Größe von 48 & 60 Metern, 
die von zwei Ringmauern umgeben wird, deren äußerſte 
100 mal 90 Meter lang iſt. Die Anlage ſtellt einen Steinbau 
dar, der nach dem großen Brand der Colonia Trajana im 
Jahre 160 errichtet wurde. Zwar war damals die aus einem 
kombinierten Stein- und Holzbau beſtehende Arena nicht ver⸗ 
nichtet worden, doch benutzten die Römer die Gelegenheit, 
ſie umzubauen. An Nebenanlagen grub man vier Zwin⸗ 
ger mit Ausgängen zur Arena aus und einen unter der 
Arena ſelbſt liegenden Keller mit Entwäſſerungsbecken. 
In Anbetracht einer möglichen Einſturzgefahr hat man den 
Keller aber wieder zugeſchüttet. 


Im Auguſt wird man mit dieſen Arbeiten, deren wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Auftraggeber das Rheiniſche Landesmuſeum in 
Bonn iſt, fertig werden. Zwiſchenarbeiten im Gelände 
ſchließen ſich an, um den Verlauf der Straßen feſtzu⸗ 
ſtellen und mit Hilfe der zu erwartenden Gräberfunde zur 
Spätantike dieſes Gebietes vorzuſtoßen. 


Gummiknüppel gegen Eudetendeutſche. 


Prag, 24. Juli. Gegenüber anderslautenden Nachrichten, 
die im Zuſammenhang mit der Auflöſung einer 
ſudetendeutſchen Kundgebung in Brüx durch die 
tſchechoſlowakiſche Polizei von mehreren Todesopfern ſpre— 
chen, gibt das tſchechoſlowakiſche Preßbureau folgende Dar- 
ſtellung dieſer Vorfälle: 

„Die Ortsgruppe des Bundes der Deutſchen in Brüx 
erſuchte gemeinſam mit dem Deutſchen Turnverein in Brüx 


32 Mill. Zloty. 


um die Bewilligung eines Umzuges zu dem neu eröffneten 
Arbeitslager. Der Umzug wurde für den 23. d. M. be⸗ 
willigt, jedoch um einen Tag früher, das iſt am 22. d. M., 
veranſtaltet. Die Polizei machte die Teilnehmer auf dieſen 
Umſtand aufmerkſam und forderte ſie i 
gehen auf. Als fie nicht Folge leiſteten, wurden fie mit dem 
Einſatz von Gummiknüppeln zerſtreut. Bei der Po⸗ 
lizei meldete ſich aber 
Füſſel, der ein Zeugnis eines Privatarztes darüber vor⸗ 
legte, daß er verletzt wurde. Sonſt meldete ſich niemand.“ 


Verſammlungsverbot in Griechenland. 


Durch Kabinettsbeſchluß wurde die Abhaltung von Ver⸗ 
ſammlungen für oder gegen das gegenwärtige Regime bis 
zur Volksabſtimmung verboten. 


Die politiſche Lage in Griechenland iſt ziemlich ver⸗ 
worren. Die Regierung dementiert energiſch die im Aus⸗ 
land verbreiteten Gerüchte, wonach ein Staatsſtreich im Hiu- 
blick auf die Wiedereinſetzung des Königs Georg auf den 
Thron bevorſtehe. Gleichzeitig betont man in Regierungs- 
kreiſen, es beſtünde kein Zweifel, daß die Volks ab⸗ 
ſtimmung im Herbſt einen Sieg des monarchiſtiſchen 
Gedankens bringen werde. Es wäre daher nutzlos, durch 
einen Putſch die Ausſichten auf die Wiederherſtellung der 
Monarchie zu verderben. . 

Die Zeitung „Heſtia“ dementiert auch die Nachricht, 
wonach der ehemalige König Georg an einen Putſch 
denke. In Athener Regierungskreiſen ſei man keineswegs 
beunruhigt durch ſolche Alarmnachrichten. { 


König Georg will kein Abenteuer. 

Einige engliſche Senſationsblätter hatten berichtet, daß 
in London ſtändig ein Flugzeug bereit ſtünde, um den frü⸗ 
heren griechiſchen König Georg nach Griechenland zu 
bringen, wo man mit ſeiner baldigen Rückkehr rechne. Der 


König, der ſich zurzeit noch in England aufhält, hat darauf-⸗ 


zum Auseinander⸗ 


nur ein Veranſtalter, Dr. Otto 


hin eine Erklärung herausgeben laſſen, in der dieſe Gerüchte 


als unrichtig bezeichnet werden. Aus ſeiner Umgebung wird 
erklärt, der König denke nicht an ein derartiges Abenteuer. 


Bei Magen⸗ und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, Stuhrträghelt, 
Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, Benommenheit, Schmerz in 
der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer gründliche Reinigung des Verdauungsweges. (1565 


Die Glaubenskümpfe in Irland. 


London, 23. Juli. (Eigene Meldung.) Im Belfaſt 
herrſchte am Montag verhältnismäßige Ruhe. Das Begräb— 
nis eines weiteren Opfers durch von unſichtbaren Schützen 
abgefeuerte Schüſſe verlief ohne Zwiſchenfälle. Am ſpäten 
Abend wurde aber ein 19jähriges Mädchen von einer 
Kugel ins Bein getroffen. 

Seit dem 12. Juli ſind 121 Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden, davon in acht Fällen wegen un⸗ 
befugten Gebrauches von Schußwaffen. Die zahlreichen 
Brandſtiftungen und ſonſtigen während der Unruhen an⸗ 
gerichteten Schäden haben dazu geführt, daß bisher nicht 
weniger als 450 Schadenerſatzforderungen bei 
er Gemeindeverwaltung von Belfaſt angemeldet worden ſind. 

Inzwiſchen dauern die „Vergeltungsmaßnahmen“ im 
iriſchen Freiſtaate für die „Terroriſierung der katholiſchen 
Minderheit durch die Proteſtanten in Belfaſt“ an. Ein ernſter 
Fall ereignete ſich in Kilmallocki in der Grafſchaft Limerick, 
wo eine proteſtantiſche Gemeindekirche niedergebrannt wurde. 
Außerdem werden „leichtere“ Fälle gemeldet, wie ein Re— 
volveranſchlag auf eine Bank, deren Leiter ein Proteſtant iſt, 
und das Beſchmieren von Häuſern und Türen mit drohenden 
Aufſchriften. 


Abfuhr für einen Bohkotthetzer. 


Waſhington, 24. Juli. Im Repräſentantenhaus forderte 
ein demokratiſcher Abgeordneter aus Newyork die Wieder- 
aufnahme des Boykotts deutſcher Waren. Der 
demokratiſche Abgeordnete Blanton aus Texas trat dieſer 
Aufforderung ſcharf entgegen mit dem Bemerken, daß der 
Kongreß augenblicklich mit dringenderen Angelegenheiten 
vollauf zu tun habe. Die Beſchäftigung mit Fragen anderer 


Länder erübrige ſich um jo mehr, als man es in den Ver— 


einigten Staten auch nicht liebe, wenn das Ausland ſich in 
heimiſche Angelegenheiten einmiſche. 


Kleine Rundſchau. 


Blutgetränkte Erde von Verdun. 


Bekanntlich wird allen irgendwie bemerkenswerten 
Ortlichkeiten Polens Erde für den Marſchall Pitſudſki⸗Hügel 
bei Krakau entnommen. In der letzten Zeit wurde für den 
Hügel beſtimmte Erde auch im Ausland entnommen, und 


zwar in Gegengenden, die mit der Geſchichte Polens oder 
des polniſchen Volkes irgendwie verbunden ſind. So wurde— 


im Beiſein des Bürgermeiſters von Verdun Erde auf dem 
Schlachtfeld von Douaumont entnommen. Das Fort 
Douaumont nordöſtlich von Verdun gehörte zu den im Welt⸗ 
krieg am heißeſten umſtrittenen Vorwerken der Feſtung 
Verdun, vor der bekanntlich eine Million Menſechn gefallen 
ſind. 8 

Das Bootsunglück auf dem Darethener See. 


Zu dem furchtbaren Bootsunglück auf dem Darethener 
See bei Allenſtein, über das wir geſtern ſchon berichteten, 
erfahren wir folgende Einzelheiten: 

Bei den Verunglückten handelt es ſich in der Hauptſache 
um Inſaſſen des Marthaheims in Allenſtein, eines Er⸗ 
ziehungshauſes für erziehungsbedürftige und körperlich be— 
hinderte junge Mädchen. Auch die Leiterin der Anſtalt iſt 
ertrunken. Die Ausflügler, die in großen Scharen die 


Hertha⸗Inſel zu beſuchen pflegen, wollten um 20,30 Uhr mit 


einem Ruderboot, das mit einem Hilfsmotor ausgerüſtet 
war, nach Darethen zurückfahren. Das Boot faßt nur 
14 Perſonen. Trotzdem nahm es 21 an Bord. Am Sonn⸗ 
tag herrſchte auf dem See bei ſtarkem Winde erheblicher 
Wellengang. Das Boot hatte eine Strecke von 800 Metern 
zu überwinden. 
Waſſer über und ſank ziemlich ſchnell. Das Unglück wurde 
von der Inſel aus bemerkt, und man kam ſofort den Er⸗ 
trinkenden mit dort liegenden kleinen Booten zu Hilfe. So 
gelang es, wenigſtens 10 Menſchen vom Tode zu retten. Die 
in Darethen eingetroffene Staatsanwaltſchaft unterband die 
immer noch trotz völliger Dunkelheit und ſtarkem Wellen- 
gang fortgeſetzten Rettungsverſuche, die zu keinem Erfolg 
mehr führen konnte und nur das Leben der Retter auf das 


ſchwerſte gefährdeten. Bei den Rettungsarbeiten ſind bisher 


Erleichterungen bei der Bezahlung rückſtändiger 
/ Feuerverſicherungsbeiträge. 


Die „Allgemeine Verſicherungsanſtalt auf Gegenſeitigkeit“ hat 
ſich der von der Regierung eingeleiteten allgemeinen Entſchuldungs⸗ 


aktion angeſchloſſen und die Initiative ergriffen zut Gewährung 
weitgehender Erleichterung für ländliche Verſicherte, die mit ihren 
Zwangsfenerverſicherungsbeiträgen im Rückſtande find. , 


Der Geſamtbetrag der Erleichterungen beläuft ſich auf etwa 
70 Prozent aller 


2 Die Erleichterungen umfaſſen 
Rückſtände für die verflonenen Jahre bis 1933 einſchließlich und 
kommen grundſätzlich allen Verſicherten zugute, die die laufenden 
Beiträge pünktlich bezahlen werden. Die Abzahlung der Rückſtände 
iſt auf die drei Jahre 1935, 1936 und 1937 verteilt worden. Um den 
Verſicherten die freiwillige Bezahlung verhältnismäßig geringer 
Beträge der laufenden Beiträge zu ermöglichen, wird die All⸗ 
gemeine Verſicherungs-Anſtalt auf Gegenſeitigkeit alle Forderun— 


gen, die nach 1933 einſchließlich rückſtändig find, von der Zwangs⸗ 


einziehung befreien. Gleichzeitig werden die Zinſen für die Rück⸗ 
ſtände nach dem 1. Juli d. J. geſtrichen. . 

In beſonderer Berückſichtigung der ſchwierigen Lage der Land⸗ 
wirtſchaft in der Zeit vor der Ernte, und um die terminmäßige 
Zahlung der Beiträge für 1935 zu ermöglichen, hat die Verſicherungs⸗ 
anſtalt beſchloſſen, obgleich der geſetzliche Termin für die erſte Rate 
der diesjährigen Beiträge bereits verſtrichen iſt, dieſe Rate nicht 
zwangsweiſe einziehen zu laſſen. > 
„Die Befreiung der in der Anſtalt Verſicherten von der Laſt der 
Zahlung von 32 Millionen Zloty iſt eine weitere Etappe der Politik 
der Anſtalt, die darauf abzielt, die kleinen Arbeitsſtätten vor 
elementaren Kataſtrophen zu bewahren. 


Dieſe Aktion kommt auch zum Ausdruck in der Ermäßigung 


der fetzigen Tarife um faſt 40 Prozent verglichen mit denen vom 
3 1926 bei der Verſicherung ländlicher Gebäude ſowie in der 
Derabſetzung der Schätzungen (d. h. der Verſicherungsſumme) der 
Gebäude, die 40 Prozent überſteigt. Dank dieſer Maßnahme hat 
ſich der Durchſchnittsbetrag des jährlichen Verſicherungsbeitrags für 
ein ländliches Gebäude von 17,43 Jloty im Jahre 1990 auf 8,60 Zloty 
ermäßigt. Gleichzeitig hat die Verſicherungsanſtalt die eigenen 
Koſten um mehr als 3 Millionen herabgeſetzt, was in der Ver— 
minderung der Durchſchnittskoſten für die Bearbeitung eines ders 
ſicherten Gebäudes — trotz erhöhter Arbeit der Verſicherungsanſtalt 
— im Vergleich mit 1920 um fait 30 Prozent ſeinen Ausdruck findet. 


Die Linderungsaktion bei der Abzahlung der Rückſtände be⸗ 


ginnt ſchon in den nächſten Tagen. 


Aber ſchon bald nach der Abfahrt nahm es 


davon haben Sie an „e 15 Prozent = 49 Zloty 95 Groſchen 


zwei Leichen geborgen worden. Am Montag vormittag mur- 
den die Nachſuchungen nach den Leichen der Verunglückten 
fortgeſetzt. 


Die Nordwand des Matterhorns 
; zum zweiten Mal durchſtiegen. 


Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Zermatt haben 
die beiden Münchener Bergſteiger Joſef Schmidbauer 
und Ludwig Leiß in ſchwerer Felskletterei die Nordwand 
des 4482 Meter hohen Matterhorns zum zweiten Mal durch⸗ 
ſtiegen. Dieſe Leiſtung reiht ſich würdig an die damals auf⸗ 
ſehenerregende erſte Durchkletterung der Wand, die im 
Jahre 1931 den Münchener Brüdern Franz und Ton 
Schmid gelungen iſt. In der Zwiſchenzeit wurde die 
Durchkletterung der Nordwand des Matterhorns wiederholt 
verſucht. Das Gletſchereis an der Wand iſt in dieſem Jahre 
ſtark abgetaut, doch iſt die Wand mit Neuſchnee bedeckt. Die 
Hauptgefahr beſteht darin, daß fortwährend Steinſchlag 
droht. 


Der Stromboli wieder in Tätigkeit. — Bisher kein Schaden. 


Der Inſelvulkan Stromboli, nördlich der ſiziliani⸗ 
ſchen Küſte, iſt in Tätigkeit getreten. Der heftige Ausbruch 
dauerte etwa“ Stunde und war von einem Aſchenregen be— 
gleitet. Rauchſchwaden, die der Vulkan ausſtieß, hüllten die 
Umgegend für längere Zeit in dichten Nebel. Namhafte 
Schäden ſind nicht zu verzeichnen. Der Stromboli war in 
den letzten Jahren gänzlich untätig, ſo daß der heutige 
Ausbruch große Überraſchung hervorgerufen hat. 


4 


Neuer Höhenrekord polniſcher Ballonflieger. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, haben vor einigen 
Tagen die polniſchen Ballonflieger Hauptmann 
Burzynſki und Leutnant Wyſocki mit dem Ballon 
„Torun“ (2200 Kubikmeter) in offener Gondel 10 002 Meter 
Höhe erreicht. Sie haben damit ihren eigenen international 
anerkannten Rekord vom 27. März d. J. 9437 Meter) ge» 
ſchlagen. Der jetzige Rekord wird wahrſcheinlich von den 
internationalen Behörden nicht anerkannt werden, da nur 


der Barograph gearbeitet hat, während die anderen In⸗ 


ſtrumente verſagten. Der Flug dauerte vier Stunden. 


Brieftaſten der Redaktion. 


G. B. Die 3000 Mark hatten nur einen Wert von 333 Zloty; 


zurückzuzahlen. Von ieſem letzteren Betrage ſind 
5 Prozent = 2,49 Zloty Zinſen zu zahlen. 

„Ferien.“ Sie haben unſerer Anſicht nach Anſpruch auf ein 
Gehalt für ein volles Jahr. Maßgebend für die Entſcheidung der 
Streitfrage iſt der Vertrag, der mit Ihnen abgeſchloſſen worden 
iſt. Der Vertrag iſt abgeſchloſſen auf ein Schuljahr. Unter Schul- 
jahr kann nicht bloß verſtanden werden die Zeit, in der Unterricht 
erteilt wird, ſondern in das Schuljahr müſſen auch alle innerhalb 
des Schuljahres vorkommenden Ferien eingerechnet und dement« 
ſprechend bezahlt werden. Daß es ſich bei dem Schuljahr um ein 
volles Jahr und nicht um den Bruchteil eines Jahres handelt, geht 
ſchon aus dem Begriff Schulfahr hervor. Der Einwand der 


jährlich 


Gegenſeite, daß die Pflicht zur Bezahlung der Ferien nur beſtände, 


wenn Sie ſich für eine weitere Tätigkeit verpflichteten, iſt gänzlich 
unbegründet; der mit Ihnen abgeſchloſſene Vertrag tit bindend auch 
dann, wenn Sie einen neuen Vertrag ablehnen. 

Paul Sch. in Graudenz. Der Streit mit der Reichs verſicherungs⸗ 
anſtalt erſcheint uns zurzeit zwecklos. Da in den Akten der Ver- 
ſicherungsanſtalt über Ihre Verſicherung nicht ausreichende Beiträge 
verzeichnet ſind, müſſen Sie mit Ihrem Rentenanſpruch abgewieſen 
werden. Nicht an die Verſicherungsanſtalt, ſondern an die An. 
ſiedlungskommiſſion müſſen Sie Anſprüche geltend machen. Nach 
dem Zeugnis des Präſidenten der erwähnten Behörde waren Sie 
etliche Jahre bei der letzteren beſchäftigt; Sie waren verſicherungs⸗ 
pflichtig, und es wurden Ihnen auch die auf Sie entfallenden Bei⸗ 
träge bei der Gehaltszahlung abgezogen aber anſcheinend an die 
Verſicherungsanſtalt nicht abgeführt. Beantragen Sie bei der ge⸗ 
nannten Behörde, daß nachgeforſcht wird, wem das Verſäumnis zur 
Laſt fällt. Jedenfalls würden Sie bei der genannten Behörde Er- 
ſatz für den Ihnen dadurch verurſachten Schaden geltend machen. 
Von dem Ausfall der Unterſuchung und von dem Beſcheid der Bes 
hörde wird dann das weitere Verfahren abhängen. Die uns übers 
ſandten Briefe gehen per Poſt zurück. 

„Erben⸗Torun.“ Ihre Schwägerin, die Frau Ihres ver— 
ftorbenen Bruders, tritt auf Grund des Teſtaments ihres ver- 
ſtorbenen Mannes in alle Rechte desſelben ein, iſt alſo jetzt auch 
Miteigentümerin des fraglichen Grundſtücks und kann jederzeit 
ihre Eintragung als Miteigentümerin im Grundbuch beantragen. 

. A. Nr. 13. Sie müſſen dem Staroſtwo mitteilen und durch 
die ſtandesamtliche Urkunde über die Eheſchließung nachweiſen, das 
Ihre Tochter in Deutſchland geheiratet hat, und Sie ihr das und 
das als Ausſteuer ſenden wollen. Daraufhin wird Ihnen das 
Staroſtwo eine entſprechende Beſcheinigung ausſtellen, auf Grund 
deren die Sendung von polniſcher Seite als Ausſteuer deklariert 
wird. Die Sendung paftiert dann unbeſehen und unbeanſtandet 
die deutſche Grenze. 


| 
| 


‘ 


der verfannte Lenin. | 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
: Berichterſtatter.) f 


Vor einigen Wochen iſt einer der begabteſten polniſchen 
Publiziſten, Konſtanty Srokowſki, geſtorben. Mit 
ihm iſt ein Stück politiſcher Geſchichte Galiziens des letzten 
Jahrzehnts vor dem Kriege und während der Kriegszeit zu 
Grabe getragen worden. Urſprünglich Literat, in deſſen 
Geiſte ehrgeizige Schaffenspläne rumorten, ergriff Sro⸗ 
kowſki um des Broterwerbs willen den Journaliſtenberuf 
in der Abſicht, ihn als vorläufige Lebensetappe zu betrachten. 
Dann erging es ihm wie unzähligen Anderen in derſelben 
Lage: der Journalismus ließ ihn nimmer los, zumal er die 
politiſche Publiziſtik betrieb, wo man ſeinen ganzen Mann 
ſtellen muß, wenn man es zu etwas bringen will. 
Srokowſki hat es wirklich dazu gebracht, daß ſeine Feder 
ſehr geſchätzt wurde. 7 


Im Grunde war es die verdrängte literariſche Be— 
gabung, die in den politiſchen Broſchüren und Aufſätzen 
Srokowſtis zur Wirkung gelangte und ſie aus der Maſſe 
des mit Politik bedruckten Papiers heraushob, aber in viel 
geringerem Grade — der politiſche Gehalt. Srokowfki ge— 
fiel ſich in effektvollen Syntheſen ohne Wirklichkeitsboden 
und in Prophezeiungen, die ſich regelmäßig als Fehl⸗ 
treffer erwieſen. Unbeſchadet deſſen war die Lektüre ſeiner 
Aufſätze unterhaltend und gab einem intelligenten Publi⸗ 
kum, das dieſe Manier liebte, mancherlei Anregung zum 
Nachdenken. Daraus erwuchs ihm eine ziemlich große Volks⸗ 
tümlichkeit im kleinen politiſchen Zentrum, das vor dem 
Kriege im polniſchen Leben die nicht große Stadt Krakau 
bildete. Es gab dort eine demokratiſche Partei: „Die 
Krakauer Demokraten“, und dieſe Partei ſtellte den 
beliebten Publiziſten, den ſie für einen bedeutenden Poli⸗ 
tiker hielt, weil er ſchön ſchrieb, an ihre Spitze. Gleich 
darauf brach der Weltkrieg aus, und Srokowſki gelangte 
als Krakauer Demokratenchef auf einen hohen Poſten im 
Oberſten Nationalkomitee. Er hatte nun — in einem ge⸗ 


wiſſen, beſcheidenen Rahmen — Gelegenheit, ſtatt über Poli- 


tik zu ſchreiben, Politik zu machen, zu zeigen, was er 
vermochte. Er hat ſich ebenſo wie das ganze National- 
komitee, das dem Kommandanten Pilſudſki nur Steine vor 
die Füße rollte, politiſch nicht bewährt. Nachdem er alſo 
in der aktiven Politik durchgefallen war, kehrte er nach der 
Entſtehung des Polniſchen Staates zur früheren Tätigkeit, 
zur Rezenſierung der politiſchen Vorgänge und ihrer Ak⸗ 
teure zurück, einer Beſchäftigung, die ihm beſſer zu Geſichte 
ſtand, wobei er mit Vorliebe über Außenpolitik ſchrieb. 
Seine außenpolitiſchen Aufſätze gaben dem literariſchen 
Inſtinkt in ihm die Möglichkeit, ſich mittelſt Stil⸗ und 
Phantaſiekünſten voll auszutoben; er tat ſich darin ſozuſagen 
ſpielend Genüge und ſchien zwiſchen den Zeilen über die 
Phantaſtik ſeiner Ausführungen ſelber ſkeptiſch zu lächeln. 


Vor ſeinem Lebensende merkte er, daß er ſich vom 
Schickſal eine falſche Rolle hatte aufbinden laſſen, 
Wirklichkeit ein unter die Politiker verirrter künſtleriſch 
empfindender Intellektueller, kurz nur ein Literaturmenſch 
war. Er war, nachdem er dies erkannt hatte, ſehr aufrichtig 
und gab Freunden gegenüber manches tiefwahre und tief— 
ernſte Urteil über ſich und andere, einſt „große“ Leute ab. 
Beſonders liebte er es, an die Dummheiten zu erinnern, 
die er zur Zeit, als er in Krakau noch als große politiſche 
Kapazität angeſehen war, begangen hatte. U. a. verhöhnte 
er gern jene Menſchen kenntnis.“ So iſt es ihm 
paſſiert, Lenin gründlich zu verkennen und ihn ſogar bei 
den öſterreichiſchen Behörden zuprotegieren. 
Die Geſchichte iſt ergötzlich. Einer, dem er ſie erzählt hat, 
wiederholt fie in einem Srokowſki gewidmeten Artikel, der 
in der „Gazeta Polſka“ erſchienen iſt. Die Erzählung 
Srokowſkis lautete: 5 


„Vor dem Kriege galt ich in Galizien als großer 
Fachmann in ruſſiſchen Fragen; Krakau war da⸗ 
mals voll von ruſſiſchen Emigranten (ruſſiſchen Re⸗ 
volutionären) und ſobald dieſe den Behörden gegenüber 
Schwierigkeiten hatten, wandten ſie ſich an mich mit Bitten 
um Protektion. Eines Tages ſtellte man mir beim biederen 
Sauer lein Caféhaus), Ecke Ningsplat und Slawkowſka⸗ 
gaſſe, wo ich morgens zu frühſtücken und Zeitungen zu leſen 
pflegte, — Lenin vor, den die Staroſtei eben des Landes 
verweiſen wollte. Ich hatte mit ihm einige Geſpräche. Der 
Eindruck? Klein, nnanſehlich, abgeriſſen. Ich wollte von 
ihm etwas erfahren. Auf alle Probleme hatte er eine ein⸗ 
zige Antwort: den Marxismus. Ob es ſich um die Unab⸗ 


hängigkeit Polens handelte oder um die Balkan-Kriege oder 


um die kirchlichen Kämpfe in Frankreich oder um die Kämpfe 
in China: Der Marxismus lieferte ihm die Antwort auf 
alle dieſe Fragen. Er machte auf mich den Eindruck eines 
Menſchen, der mit einem Dietrich ausgerüſtet iſt: mit dem 
Marxſchen Dietrich erbrach er jedes Schloß. Zum Schluß 
langweilte er mich. Trotzdem ging ich zum Staroſten und 
ſagte: „Laſſen Sie doch einen gewiſſen Lenin in Ruhe. Das 
iſt doch ein unſchädlicher Narr. Ein wirklichkeitsfremder und 
ungefährlicher Menſch!“ Das hab' ich geſagt — ſchloß Sro— 
kowſki: „Na.. und, wie Sie wiſſen, dieſer Narr hat 
die ganze Welt umgeſtürzt und ich ſitze hier 
mit Ihnen, beim Kaffee.“ 


Srokowſkti war übrigens einer unter mehreren klugen 
und umfaſſend gebildeten und hervorragenden Polen, die vor 
dem Kriege Lenin gründlich verkannt und gutmütig Prote= 
giert haben. k 
Kriege weilte und wo die Staroſtei ihm gegenüber ebenfalls 
ſchwere Bedenken hegte, trat für ihn der große polniſche 
Dichter Jan Kaſprowicz ein. Die Gattin des Dichters 
(nämlich die zweite Gattin eine Ruſſin und Generals⸗ 
tochter) hatte zwar ein unheimliches Gefühl, als ſie dieſen 
„Landsmann“ in ihrem Heim als Gaſt ihres Mannes ſah, 
und war froh, als er von dannen gegangen war, aber den 
gutmütigen Dichter focht nichts an. Für ihn war dieſer 
geiſtig ihm ganz unbedeutend erſcheinender Ruſſe ganz ein⸗ 
fach ein armer Emigrant, den vor dem öſterreichiſchen Ge— 
ſangenenlager zu ſchützen ein Gebot der Menſchenliebe war. 


Merkwürdig ſind die Wege des Schickſals. Die polniſchen 
Intellektuellen beſchützten damals das Haupt desjenigen, 
auf deſſen Geheiß einige Jahre darauf ſich bewaffnete 
Maſſen gegen das eben erſtandene Polen wälzen ſollten ... 
Ba LEE EEE EEE NEL EEE b 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
fänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in diefen, Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. * 


Und: 


und in 


In Zakopane, wo Lenin unmittelbar vor dem 


Von Wladiwoſtok nach Moslau 
unter dem D⸗Zug⸗Wagen. 


(DE) Von Schwarzfahrern, die kürzere oder längere 
Strecken unter dem D⸗Zugwagen zurückgelegt haben, iſt 
manche Geſchichte bekannt. Die nachſtehend erzählte iſt viel⸗ 
leicht aber doch einzigartig. Die Leningrader Polizei ver⸗ 
haftete dieſer Tage einen Landſtreicher, der bei ſeinem 
Verhör u. a. über folgendes Erlebnis berichtete: 

Im Frühling vergangenen Jahres unternahm er den 
Verſuch, aus Wladiwoſtok als blinder Paſſagier mit dem 
transſibiriſchen Expreß nach Moskau zu reiſen, indem er 
ſich in einen leeren Akkumatorenkaſten im Fahrgeſtell 
eines D⸗Zugwagens einſchlich. Der Zug fuhr fahrplan⸗ 
mäßig ab. Als der blinde Paſſagier nach mehrſtündiger 
Fahrt auf der nächſten Station den Verſuch machte, ſeinen 
unbequemen „Liegeplatz“ zu verlaſſen und ſich ein wenig die 
Beine zu vertreten, mußte er die unangenehme Feſtſtellung 
machen, daß das ganze Stationsgelände feſtlich beleuchtet 
und von einer feſtlichen Menge erfüllt war, die ſich zur 
Begrüßung der im ſelben Zuge fahrenden Teilnehmer der 
Tſcheljußkin⸗Expedition eingefunden hatte. Aus Furcht, 
entdeckt zu werden, blieb er in ſeinem Kaſten und hoffte, auf 


der nächſten Station ausſteigen zu können. Aber ber 
jedem Halten des Zuges mußte er feſtſtellen, daß die Be⸗ 
grüßungsfeiern ſich immer wiederholten, ſo daß es ihm 
unmöglich war, während der ganzen elf Tage dauernden 
Fahrt von Wladiwoſtok nach Moskau ſein unbequemes 
„Liegeabteil“ zu verlaſſen. 


Als er endlich in Moskau den Zug verlaſſen konnte, 
konnte er nicht mehr auf den Beinen ſtehen, ſondern ſich 
nur mit viel Mühe auf allen Vieren fortbewegen, doch ge⸗ 
lang es ihm, ungeſehen vom Bahnhofsgelände zu ver— 
ſchwinden. 


Die Hohe Tatra bekommt eine Gipfelbahn. 


(Océ) Das ſchon ſeit längerer Zeit in der Sffentlich⸗ 
keit ſtark erörterte Projekt einer Gipfelbahn auf den 
Kaſprowy in der polniſchen Tatra ſoll, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe berichtet, demnächſt verwirklicht werden. Eine 
engliſche Firma will, wenn ſie die Ausführung des Baues 
erhält, einen größeren Kredit gewähren. Die Bahn ſoll 
nach zehn Jahren in das Eigentum der Stadt Zakopane 
übergehen. Eine beſondere Bedeutung dürfte dieſe Bahn 
für die Winterſportler bekommen, da der Kaſprowy ein 
gern beſuchtes Skigelände bietet. 


Pariſer Aufrichtigkeiten. 


Die europäiſche Politik — von Frankreich aus geſehen. 


Die als amtliches lettiſches Organ anzuſprechende 
„Brihwa Seme“ bringt aus der Feder ihres Pariſer 
Mitarbeiters Henri de Chambon eine überſicht über 
die geſamte heutige europäiſche Politik, von Frankreich aus 
geſehen. Darin findet die „Kölniſche Zeitung“ vor 
allem folgendes bemerkenswert: 

Die zwiſchenſtaatliche Lage wird von Tag zu Tag ver⸗ 
worrener und daher auch ſchwerer verſtändlich. Wir befinden 
uns in einer Zeitſpanne der Umwertungen und Umſtellun⸗ 
gen. Das kann mit einem dauernden Frieden, aber auch 


mit einem an unabſehbaren Folgen reichen Kriege enden. 


Alles hängt von der Weitſichtigkeit und der Vernunft der 
führenden europäiſchen Politiker ab. Frankreich, das durch 
den Locarnopakt gegen Deutſchland und durch den deutſch⸗ 
polniſchen Vertrag gegen ein Hineingezogenwerden in 
einen deutſch⸗polniſchen Streit genügend geſichert erſcheint, 
könnte nun 


unmittelbare Verhandlungen mit Deutſchland 
über Rüſtungsbeſchränkungen 
aufnehmen. Weshalb hat Frankreich das nicht getan? 
Weil es der Meinung iſt, daß der Friede in allen Teilen 
Europas geſichert werden müßte, was nur durch eine Eini⸗ 
gung im Rahmen des Völkerbundes geſchehen könnte. 
Es wird darin durch Moskau unterſtützt, wie auch durch 


den Kleinen Verband. 


Um die Wahrheit zu ſagen, die Zahl der Anhänger eines 
zweiſeitigen Vertrags zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
wächſt in Paris. Dieſe Kreiſe ſagen: wenn England ſich nur 
mit ſeinen eigenen Belangen beſchäftigt, warum ſollte Frank— 
reich nicht das gleiche tun? Sie ſagen, daß Italiens Kräfte 
in Europa durch einen Kolonialkrieg ſinken und auf Unter⸗ 
ſtützung von dieſer Seite nur noch wenig zu rechnen ſei. Sie 
ſagen: wir haben im Jahre 1914 die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Allianz ſchon erprobt und wiſſen, was ſie uns gekoſtet hat. 
Sie ſagen, daß wir Beneſch zu Gefallen es nicht nötig 
haben, uns durch Rüſtungen wirtſchaftlich zu ruinieren und 
das Wagnis eines neuen Krieges zu übernehmen. Sie ſagen 
noch vieles andere, was ich nicht ſchreiben will, um niemand 
zu erregen. Ich will noch hinzufügen, 


ziehen. 


daß die innere Lage Frankreichs wohl nicht 
kataſtrophal ſchwer, aber doch voller Schwierig⸗ 
keiten iſt, 


und daß die Franzöſiſche Regierung um jeden Preis ver⸗ 


ſuchen wird, ſich zwiſchenſtaatlichen Erſchwerungen zu ent⸗ 
Von rechts und links gedrängt, fragt das amtliche 
Paris, welches wohl der beſte Ausweg aus der gegen⸗ 
wärtigen verſchärften Lage wäre. Man muß dem Frieden 
vertrauen, dieſes Vertrauen aber liegt jetzt in einem Kreuz⸗ 
feuer, dem größten ſeit 1914. Es bedarf vieler Beſonnen⸗ 
heit, Weitſichtigkeit und Einmütigkeit, um Weiterungen aus 
dem Weg zu gehen. Wenn die Verrückten zu wirken an⸗ 
fangen, müſſen die anderen ihre Kaltblütigkeit und Ruhe 
verdoppeln .. “A 


Zuchthaus für zwei katholiſche Patres. 

In einem neuen Deviſenprozeß gegen zwei Miſſions⸗ 
patres der Miſſionsgeſellſchaft „Vom Heiligſten Herzen 
Jeſu“ in Hiltrup in Weſtfalen wurde vom Schnellſchöffen⸗ 
gericht Berlin am Montag abend das Urteil gefällt. 

Die Angeklagten werden wegen fortgeſetzten Deviſen⸗ 
verbrechens verurteilt, und zwar der Angeklagte Pater 
Martin Utſch wegen Deviſenverbrechens in fünf Fällen 
zu vier Jahren Zuchthaus und insgeſamt 75 000 
Rmk. Geldſtrafe, an deren Stelle im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle weitere 75 Tage Zuchthaus treten, der Angeklagte 
Pater Rudolf Wilmſen wegen Deviſenverbrechens 
in vier Fällen zu drei Jahren Zuchthaus und ins⸗ 
geſamt 20000 Rmk. Geldſtrafe, erſatzweiſe weiteren 
20 Tagen Zuchthaus. Beiden Angeklagten werden die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren 
aberkannt. 

Die beſchlagnahmten 33000 Dollar-Bonds werden ein⸗ 
gezogen, ferner wird auf Einziehung eines Werterſatzes 
von insgeſamt 38 500 Rmk. erkannt. Für die Einziehung 
des Werterſatzes und für die Geldſtrafen haftet die 
Miſſionsanſtalt „Vom Heiligſten Herzen Jeſu“ in Hiltrup. 
Die Unterſuchungshaft wird den Angeklagten auf die 
Strafe angerechnet. 


PPP » TEE TETETETETT TEEN ANGE TEEN TEENS TER TEEN EEE ESTER 


Habsburg in Nöten. 7 
Vertagte Reiſepläne. 
Das öſterreichiſche Volk macht ſich luſtig. 


Im Schloß Stenockerzeel haben die Kaiſerin Zita 
und der Erzherzog Otto ihre Koffer wieder ausgepackt. 
Aus ihrer geplanten Reiſe nach Wien iſt vorerſt nichts ge⸗ 
worden. Ihr Sondergeſandter, der Geſchäftsführer der 
öſterreichiſchen Legitimiſten, Dr. Wiesner, hat nun den 
Verſuch gemacht, das Ausbleiben der Habsburger zu entſchul⸗ 
digen. Er ſpricht von Gründen politiſcher und pſychologiſcher 
Art, die im Augenblick die Rückkehr Ottos und ſeiner Mutter 


verhindert hätten. Damit vermag er jedoch nur recht mangel⸗ 


haft die eigentlichen Urſachen zu verkleiden. Denn in Wirk⸗ 
lichkeit iſt es die Haltung der Kleinen Entente, 
die die Sſterreichiſche Regierung veranlaßt hat, den Habs⸗ 
burgern nahezulegen, vorläufig öſterreichiſches Gebiet noch 
nicht zu betreten, mindeſtens aber die Thronbeſteigungspläne 
ruhen zu laſſen. Herr Wiesner meint nun zwar, daß die 
Rückkehr der Habsburger ſtändig aktuell wäre. Das 
iſt allerdings nur ein magerer Troſt für die öſterreichiſchen 
Monarchiſten und für das Haus Habsburg, das ſich in eine 
recht peinliche Situation hineinmanöyvriert hat. 


Überhaupt zieht die „Badiſche Preſſe“ aus der 
ganzen Erklärung Wiesners den Schluß, daß der Habsburg⸗ 
rummel nichts anderes als ein Privatvergnügen 
der Monarchiſten iſt. Nirgends iſt ein Hinweis darauf 
zu finden, daß das öſterreichiſche Volk die Rückkehr der Habs⸗ 
burger wünſcht. Man hütet ſich auch wohlweislich, derartige 


Behauptungen aufzuſtellen, weil man ſehr genau weiß, daß 


ſich das öſterreichiſche Volk nach ganz anderen Dingen als 
nach den Habsburgern ſehnt. Waren Otto und Zita ohnehin 
ſchon Gegenſtand ſpöttiſcher und biſſiger Bemer⸗ 
kungen in den breiten Maſſen, ſo dürfte jetzt noch ein 
giftiger Hohn hinzutreten, denn auch der letzte Mann auf 
der Straße hat angeſichts des Zurückweichens der voreilig 
vorgeprellten Wiener Regierung und der Habsburger vor 
den Bajonetten der Kleinen Entente ſeine beſonderen An⸗ 
ſichten über das ganze Abenteuer, nur ſind ſie weder regie⸗ 
rungs- noch habsburgfreundlich und das iſt auch der Kummer 
der zur Zeit herrſchenden Schicht, die betrübt feſtſtellen muß, 
daß ſie ſich wieder einmal vor dem geſamten öſterreichiſchen 
Volk gründlich blamiert hat. R 


Ctto möchte „ehebaldigſt“. 


In Perſenburg in Niederöſterreich fand, wie das Organ 
der Legitimiſten, „Der Sſterreicher“ meldet, wieder einmal 
eines jener in der letzten Zeit jo häufig gewordenen Hand⸗ 
ſchreibenüberreichungen Otto von Habsburgs ſtatt. Die 
Überreichung des Handſchreibens an den Bürgermeiſter 
dieſer Gemeinde vollzog Erzherzog Eugen unter Aſſiſtenz 
zahlreicher Heimwehrabteilungen. ; 1 555 


Wolle Gott geben, 


In dieſem Schreiben erklärt Otto zunächſt, das „nunmehr 
erwachte“ Volk Öfterreichs „verlange“ immer ſtärker nach der 
Wiederaufrichtung der legitimen Monarchie unter ihm, „dem 
Sohn des Märtyrer⸗Kaiſers“, deſſen Programm habe er, 
Otto, übernommen. Nach verſchiedenen Verſicherungen, was 
„die neue Monarchie“ alles tun wolle, ſchließt das Schreiben: 
daß mir ehebaldigſt die Stunde der 
Heimkehr ſchlägt.“ 


\ 


. 
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Nie deutſche Partei in Litauen aufgelöft. 


Kowuo, 24. Juli. (Oſt⸗Expreß.) Der Kreischef von 
Kowno hat die 1920 gegründete Deutſche Partei Li⸗ 
tauens, die nach der Auflöſung des Litauiſchen Sejms aus 
dem politiſchen Leben ausgeſchaltet worden war, auf⸗ 
gelöſt. Die Deutſche Partei ſpielte während des Beſtehens 
der litauiſchen Volksvertretung eine bedeutende Rolle im 
deutſchen Volkstum für Litauen. Jetzt bleibt nur der 
deutſche Kulturverband als einzige Spitzenorganiſation der 
Deutſchen in Litauen beſtehen. 

5 * 


Doch Aenderung des Wahlgeſetzes 
8 für den Memellandtag? 


In Kownoer politiſchen Kreiſen wird die von einigen 
litauiſchen Blättern gebrachte Nachricht, wonach die Re⸗ 
gierung entſchloſſen ſei, die Wahlen zum Memeler 
Landtag am 29. September nach dem alten Wahlgeſetz 
ſtattfinden zu laſſen, als nicht den Tatſachen entſprechend be⸗ 
zeichnet. Zum mindeſten ſei dieſe Nachricht verfrüht, da die 
Frage einer Anderung des Wahlgeſetzes noch immer 
Gegenſtand eingehender Beratung ſei. Bisher 
ſei eine Einigung jedoch noch nicht erzielt worden, doch 
dürfte die Entſcheidung Anfang Auguſt getroffen werden. Ob 
dieſe Anſicht den Tatſachen entſpricht, läßt ſich im Augenblick 
nicht feſtſtellen. 


. 


* 


Litauiſche Verſtändigungsabſicht 
nur Zeitungsenten? 

Das Organ der litauiſchen Regierungspartei „Muſu 
Kraſtas“ wendet ſich in ſcharfen Worten gegen die von der 
polniſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten über eine angeb⸗ 
liche Bereitwilligkeit Litauens, ſich mit Polen zu 
verſtändigen. Dieſe Nachrichten werden als reguläre „Ze iz, 
tungsenten“ bezeichnet. Litauen 


keine Rede ſein. 


— — 


wünſche mit allen 
ſeinen Nachbarn im Frieden zu leben, doch, ſolange Polen 
die Urſache des Unfriedens nicht beſeitigt haben werde, 
könne von einer Verſtändigung zwiſchen Litauen und Polen 
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Biene Nundſchau. 


Italieniſche Wirtſchaftsſorgen. 


Die Wirtſchaftslage Italiens hat ſich in den letzten Monaten 
in handels⸗ und finanzpolitiſcher Beziehung erheblich verſchlechtert. 
Der abeſſiniſch⸗italieniſche Streitfall hat ſich nicht zuletzt in der 
Wirtſchaft ausgewirkt, da durch beſchleunigte Rüſtungsmaßnahmen 
eine Verſchiebung eintreten mußte. 

Der Außenhandel Italiens zeigt im Juni d. J. einen 
Fehlbetrag von 213,43 Millionen Lire, die Einfuhr betrug nämlich 
681.8, die Ausfuhr 468,1 Millionen Lire. Im Juni vorigen Jahres 
belief ſich die Einfuhr auf 812, die Ausfuhr auf 535 Millionen Lire. 
Das erſte Halbjahr 1935 ſchließt mit einem Einfuhrüberſchuß von 
1380 Millionen Lire ab. ö 

Die Bankaunsweiſe der italieniſchen Notenbank beweiſen, daß 
die Golddeckung des Lire bis zu einer minimalen Bedeutung ge⸗ 
ſunken iſt. Die Italieniſche Regierung hat daher in dieſen Tagen 
eine Verordnung erlaſſen, wodurch die geſetzliche Golddeckung eine 
Neuregelung erfährt. Der italieniſche Lire iſt an den Auslands⸗ 
börſen ſtark geſunken. So notierte er geſtern in Warſchau mit 
41,50, während er noch vorgeſtern in Warſchau 43,70 notierte; 
geſtern ſtand er in Zürich 29,00, vorgeſtern 25,22 ¼ . In inter⸗ 
nationalen Finanzkreiſen zeigt man ſich um die Zukunft des 
Lire ſehr beſorgt. Die Deviſenbilanz Italiens hat ſich durch die 
letzten Heeresausgaben verſchlechtert, ein weiteres Sinken des Lire 
iſt zu erwarten. 


Starke Zunahme der polniſchen Schmalzausfuhr. 


In Verbindung mit der raſchen Entwicklung der Schinken⸗ 
produktion und der ſteigenden Viehzucht macht ſich eine erhebliche 
Zunahme der polniſchen Schmalzproduktion bemerkbar. Das hat 
bewirkt, daß in ganz kurzer Zeit die Schmalzeinfſuhr aus dem 
Auslande, die hauptſächlich aus Amerika kam, ganz eingeſtellt 


wurde. Darüber hinaus nahm die eigene Schmalzproduktion im 


Polen ſolche Ausmaße an, daß eine gewaltige Überproduktion ein⸗ 
trat, die nach Sachverſtändigenangaben He bis 3 Mill. Kilogramm 
in ganz kurzer Zeit betrug. Die logiſche Folgerung war die, daß 
zunächſt einmal die Schmalzpreiſe im Inlande ſanken und in Ver⸗ 
bindung damit auch die Preiſe für Schlachtvieh. Die Lage erfuhr 
erſt eine Anderung nach Aufnahme der polniſchen Schmalzausfuhr 
nach dem Auslande auf großer Baſis. 


Die entſprechenden Maßnahmen hierfür wurden erſt nach län⸗ 
gerer Beobachtung der ausländiſchen Abſatzmärkte und reiflichen 
Vorbereitungen getroffen. Sie hatten eine außergewöhnlich 
günſtige Entwicklung dieſes neuen Exportzweiges zur olge. 
Betrug die polniſche Schmalzausfuhr im Monat Mai d. J. noch 
465 000 Kilogramm im Werte von 558 000 Zloty, mit einer haupt⸗ 
ſächlich nach England gerichteten Orientierung, ſo erreichte dieſer 
Export im Monat Juni bereits über 700000 Kilogramm, im Werte 
von 841000 Zloty. Dieſe Ausfuhrſteigerung bewirkte verſtänd⸗ 
licherweiſe eine Preisſteigerung für Schlachtvieh und für das 
Schmalz ſelbſt. Der Großhandelspreis für Schmalz iſt im Zu⸗ 
ſammenhang damit von 82 bis 83 Groſchen je Kilogramm auf 1,35 
Zloty geitiegen. 


Deutſche Rohſtoffe aus deutſchem Boden. 


Von Dr.⸗Ing. M. H. Kraemer Berlin. 


Zur Sicherſtellung von Arbeitsmöglichkeiten iſt die Verſorgung 
mit ausreichenden Rohſtoffmengen eine der wichtigſten Aufgaben 
der Wirtſchaftsführung. Der Krieg hat gelehrt, daß Notzeiten in 
der Stoffverforgung Fortſchritte erzwingen, die eine Förderung der 
Erzeugung aus heimiſchen Rohſtoffen zur Folge haben. Erinnert 
ſei an die Erzeugung von Stickſtoff aus der Luft anſtelle der Ein⸗ 
fuhr, von Chileſalpeter. Leider find in der Nachkriegszeit viele 
Erfahrungen verloren gegangen, bzw. ausſichtsvolle Verfahren ver⸗ 
laſſen worden, da in der wirtſchaftlichen Scheinblüte dieſe Ver⸗ 
fahren als unwirtſchaftlich erſchienen: Man wird heute mit Rückſicht 
darauf, daß wirtſchaftliche Blütezeiten mit Notzeiten abwechſeln, zu 
gewiſſen Opfern bereit ſein, um neue Verfahren bis zur praktiſchen 
Durchführung und betriebsmäßigen Sicherſtellung auszuarbeiten, 
wenn fie uns von der Einfuhr eines Rohſtoffes frei machen. 


Beſondere Bedeutung kommt hierbei der wiſſenſchaftlichen 
Forſchungsarbeit zu, die mit verhältnismäßig geringen Koſten dazu 
beitragen kann, Verluſtquellen zu beſeitigen. 


Weiterhin iſt die Aufmerkſamzeit auf die Verwertung von 
Abfällen zu richten, namentlich auf deren Sortierung und Wie⸗ 
dereingliederung in den Stoffſtrom. Dieſe Arbeiten werden zur 
Zeit noch nicht überall nach den Geſichtspunkten der Erſparnis von 
Einfuhr durchgeführt. Insbeſondere wäre feſtzuſtellen, ob die 
Bearbeitungsabfälle in den Werkſtätten auf Grund ihrer chemiſchen 
Zuſammenſetzung auseinandergehalten werden. So ſind z. B. die 
legierten Stähle, wie Nickelſtahl oder Chromſtahl, getrennt von un 


legierten Stählen zu halten. Das gleiche gilt vom Schrotthandel 
und dem Abwrackverfahren. 


Der wichtigſte metalliſche Rohſtoff iſt das Eiſen. Seit 

dem Verluſt der lothringiſchen Eiſenerzgruben hat 

Deutſchland keine genügende Rohſtofſgrundlage mehr 
flür feine Eiſeninduſtrie. 5 


Zahlreiche und bedeutende Eiſenerzlager beſitzt Deutſchland zwar 
innerhalb ſeiner Grenzen, jedoch find dieſe Eiſenerze infolge ihres 
geringen Eiſengehaltes als „arm“ zu bezeichnen. Um dieſe Erze 
zu verhütten, müſſen ſie vermittels verwickelter Verfahren aufs 
bereitet werden, um ſie dann im Hochofen umſchmelzen zu können. 

Gegenüber den bisher verwendeten naſſen, mechaniſchen und 
Schwimmaufbereitungsverfahren iſt in jüngiter Zeit von den 
Krupp⸗Gruſon⸗Werken in Magdeburg das ſogenannte „Renn⸗ 
verfahren“ entwickelt worden. Dieſe Arbeitsweiſe beſteht darin, 
daß zerkleinertes Erz gemiſcht mit Kohle in einem Drehrohrofen 
einem Reduktionsprozeß unterworfen wird. D. h. in dieſem Ofen 
verbindet fi) der Sauerſtoff des Erzes mit dem Kohlenſtoff des 
beigegebenen Brennſtoffes, und metalliſches Eiſen wird frei, das 
in Form ſogenannter „Luppen“ ſich zuſammenballt und in Form 
von haſelnuß- bis wallnußgroßen Stücken aus der erkalteten 
Schlacke nachher abgeſchieden werden kaun. Diejes Verfahren muß 
als „pyrochemiſches Aufbereitungsverfahren“ angeſprochen werden. 
Es liefert nicht unmittelbar brauchbares Eiſen, ſondern es bereitet 
das Erz in eine für den Hochofenprozeß als wertvoller Zuſatz brauch- 
bare Form um. Mit Hilfe dieſes Verfahrens gelingt es auch 
„arme“ deutſche Eiſenerze ſo weit aufzubereiten, daß nicht nur das 
Aufbereitungsverfahren an ſich wirtſchaftlich iſt, ſondern jest auch 
dieſe „Luppen“ im Hochofen wirtſchaftlich umgeſchmolzen werden 
können. Die notwendigen Beſtrebungen, unſere eigene Erzgrund⸗ 
lage zu verbreitern, ſind ſomit durchaus als ſehr günſtig zu bes 
zeichnen. } 

Nicht nur auf dem Gebiete des Eiſens haben die deutſchen In⸗ 
genieure und Forſcher ihre Arbeit mit Erfolg eingeſetzt, ſondern 
auf dem Gebiet ſämtlicher Metalle, als 
metalle“ anzuſehen find, hat 
ſchritt zu verzeichnen. 


ſoweit ſie „Spar⸗ 


Deutſchland einen techniſchen Fort⸗ 


— Das Polniſche Exportkomitee für Eiſenbahnſchwellen hat 


Als beſonders bemerkenswerter Vertreter dieſer „Sparmetalle“, 
die gegen „Heimſtoffe“ ausgetauſcht werden müſſen, ſei hier als 
Beiſpiel das Kupfer genannt. Die Beſtrebungen gehen hier nach 
zwei Richtungen. Erſtens ſoll dafür geſorgt werden, daß die Le⸗ 
gierungen, für deren Verwendung eine techniſche Notwendigkeit 
beſteht, auch in der techniſch richtigſten Weiſe angewendet, werden. 
D. h. es iſt dafür zu ſorgen, daß die Güte dieſer Legierungen durch 
beſondere Behandlungsverfahren möglichſt geſteigert wird, um auf 
dieſe Weiſe an Menge und Gewicht einzuſparen oder unzuläſſigen 
Verſchleiß oder Korroſion zu verhüten. Zweitens wird dafür geſorgt, 
daß an Stellen, an denen keine techniſche Notwendigkeit der Ver⸗ 
wendung von Kupfer oder von Kupferlegierungen beſteht, aus Er⸗ 
ſparnisgründen andere Werkſtoffe benutzt werden. 

In erſter Linie wären hier die Kunſtharz⸗Preßſtoffe und 
andere Preßſtoffe zu nennen, die im weſentlichen ſich aus der 
Steinkohle herleiten und 


ſomit rein deutſche Werkitoffe 


find. Es ſtellt ſich hierbei heraus, daß man in vielen Fällen aus 
Gedankenloſigkeit Metalle verwendet hat, in denen ſich dieſe Kunſt⸗ 
ſtoffe mit bedeutend größerem Vorteil anwenden laſſen. Türklinken 
und Beſchläge, Möbelbeſchläge, Beleuchtungskörper, Griffe zu 
Waſſer⸗ und Gashähnen und vieles andere iſt ohne weiteres aus 
Preßſtoff herzuſtellen. Man hielt für dieſen Verwendungszweck 
bisher Meſſing für unentbehrlich. Man ſtellt aber jetzt feſt, daß 
dieſe Teile billiger ſind, ſchöner im Ausſehen, widerſtandsfähiger 
gegen Korroſion und Verſchleiß als das vorher verwendete Metall. 
Die Hausfrau wird es beſonders intereſſieren, daß dieſe Metallteile, 
die bisher ſorgfältig und häufig geputzt werden mußten, nun als 
Kunftitoffe keines Putzens mehr bedürfen. Darüber hinaus 
hat man es in der Hand, dieſen Teilen durch den Preßſtoff belichie 
Farbe oder Maſerungen zu geben. 

Die Einführung von Kunſtſtoffen bedeutet alſo in den beie 
ſpielsweiſe angegebenen Ausführungen, die ſich noch beliebig er⸗ 
weitern ließen, durchaus einen techniſchen Fortſchritt. Sollte die 
Notwendigkeit, an Kupfer oder Kupferlegierungen einzuſparen, 
einmal nicht mehr beſtehen, ſo wird man von der Verwendung von 
Künſtſtoffen für dieſe Zwecke nicht mehr abſehen. Sie haben ſich 
feſt eingeführt und ſind keine Notſtands maßnahme. 


Keine Einigung 
in der Frage der Papierholzſtandardiſierung. 


Das Ergebnis der in der vorigen Woche in Warſchau abgehal⸗ 
tenen Konferenz der ſieben europäiſchen Holzausfuhrländer 
(Tſchechoſlowakei, Finnland, Lettland, Sſterreich Polen, Rumänien 
und Sowfetunion] iſt vorläufig kein poſitives. Die Beratungen 
über die Standardiſierung des Papierholzes, denen der vpolniſche 
Normungsentwurf als Grundlage diente, wurden bis zum No⸗ 
vember vertagt. Die zwiſchen der öſterreichiſchen, lettländiſchen und 
polniſchen Gruppe beſtehenden gegenſätzlichen Anſchauungen haben 
eine Einigung nicht erzielen laſſen. Wie es heißt, ſollen 
in nächſter Zeit zwiſchen Polen und der Sowjetunion die Ver⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand wieder aufgenommen werden. 
Falls eine Einigung zwiſchen den beiden Staaten erzielt wird, iſt 
es möglich. daß auch eine Vereinbarung mit der 
Tſchechoſlowakei herbeigeführt wird. Auch die Frage der Ber- 
teilung der Papierholzausfuhr nach Deutſchland auf die einzelnen 
Länder wurde durchberaten. Doch iſt hier eine Einigung nicht er⸗ 
zielt worden. 
einen 
vorläufigen Entwurf für die Standardiſierung von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen und Sleepern feitnelent. Dieſer Entwurf wird dem Vor⸗ 
ſtand der Holzverbände Polens zur Beſtätigung vorgelegt werden. 


= Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
J e im „Monitor Polſti“ für den 24. Juli auf 5,9244 
Stoty feſtgeſetzt. 2 
— Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 
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ſat 

Der Ztoty am 23. Juli. Danzig: Ueberweiſung 9980 — 100.20. 
bar —.— Ber Li n: Ueberweiſung gr. Scheine 46,97—47,15, 
Prag: Ueberweisung 456,5 Wien: Ueberweiſung —,— 
Paris: Ueberweiſung ——. Zürich: Veberweiiuna 57,75, 


Mailand: Ueberweiſung —,—, London: Ueberweiſung 26.21. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,25, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 23. Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Belgien 89,35, 89,58 — 89,12. Belgrad — Berlin 212,75. 213,75. 
— 211,75, Budapeſt — Bulareit —, Danzig —,—, —— — . 
Spanien ——, —— — —— Holland 358.10. 359,00 — 357,20 
923 —. Konſtantinopel — Kopenhagen —.—. —,— — —.—. 
ondon 26.23, 26,36 — 26,10, Newyork 5,28 ¾, 5.31 — 5.25 / 


Oslo —.—, —— — ——, Paris 34,99, 35,08 — 34.90, Prag 21,96. 
22,01 — 21.91. Riga —. Sofia —, Stockholm 135.20, 135.85 — 134,55. 
8 173.43 — 172,57, Tallin — Wien —. Italien 41.50. 


Berlin, 23. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487, 
London 12,315 — 12,345, Holland 168,03—168.37, Norwegen 61,90 bis 
63,02, Schweden 63,49—63,61, Belgien 41,885—41,965, Italien 20,41 bis 
%,45, Frankreich 16,43—16,47, Schweiz 81,17—81,33, Prag 10,305 bis 
10 325, Wien 48,95—49,05; Danzig 46,96—47,06, Warſchau 46,96—47,06. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 3. do. kleine 5,24 Zl. Kanada 5,21 3, 1 Pfd. Sterlino 
26,04 Zi., 100 Schweizer Franken 172,49 31. 100 franz. Franken 
34,89 31. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 30. 
100 Danziger Gulden —— Zl. 100 tſchech. Kronen 42.90 JJ. 
— öſterreich. Schillinge 98,50 34, bolländiſcher Gulden 356,55 3]. 

igiſch Belgas 88,76 3k. ital. Lire 37,90 gl. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


\ 


Weizen . . ..., , 14.00-14.25 | Beluichten . . m 
Roggen, vorjährig. 10.75—11.00 | Biltoriaerbjen —.— 
Roggen, neu, frocken 10 00 — 10.50 Folgererbſen —.— 
Braugerſte. j —.— Klee, gelb, 

Einheitsgerſte A —.— in Schalen —.— 
Wintergerſte. 12.25 13.00 Tymothee —.— 


Br „ 14.182519: 70 
. (65 / ). 17.25 — 18.25 
Weizenmehl (65%). e 


Engl. Raygras . 
Speiietartoffein ._. 
Fabrittartoff.p.ke”/, . 


Roggenlleie . . . 7.75—8.50 Weizenſtroh, loſe . 2.00—2,2 
Meizenkleie,mittelg. 8.25—8.75 Weizenſtroh, gepr. 2.60 — 2.80 
Weizenkleie (grob) . 8.50—9.00 | Noggenitroh, loſe 2.25 2.50 
Gerſtenkleie 8.75 10.00 Roggenſtroh. gepr. 2.75 — 3.00 
Winterraps —.— Haferſtroh, lofe . 3.00—3.25 
Nübſen — Ben „gepreßt 3.50—3 75 
Leinſamen EN — erſtenſtroh, loſe 1.70 — 2.20 
blauer Mohn. 36.00-99.00 Gerſtenſtroh, gepr. 20280 
elbe Lupinen , 14.25 — 14.75 Heu, loſe. 5.75 —6.25 
laue Lupinen 11.75— 12.25 Heu, gepreßt 6.25—6.75 
Seradella .. , . — Ira Netzeheu Ioie . 6.75—7.25 
roter Klee, roh —.— Netzeheu gepreßt 7.25—7.75 
weißer Klee —.— Leinkuchen 17.75—18.00 
Schwedenklee —.— Rapskuchen 13.25—13.50 
Klee, gelb Sonnenblumen« 

ohne Schalen —— kuchen 42—43% 16.50 — 17.00 
Senf 35.00 — 39.00 Sofjaſchrot 18.00 — 18.50 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Ro 3 to, Weizen 236 to, Gerſte 690 10, Hafer 45 to, Bag 
mehl 184.3 to, Weizenmehl 30 10, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
180 to, Meizenkleie 36 to, Gerſtengrütze — to, Viltorigerbſen 15 to, 
olgererbien — to, Wide — to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
9 5 elbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Lein — to, RNapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln — 10, Senf — to, Raps 
— to, Mais — to, blauer Mohn — io, Setzkartoffeln — to, Fabrit⸗ 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh — to, 
Weißtlee — to, Gelbklee — 10. Inkernatklee 15 t0, Senf — to, 
Sonnenblumentuhen 15 10, Tymothee — to, Schrotkuchen — to, 
Kartoffelmehl — to, Gemenge —to, Kartoffelmehl — to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
15. bis 21. Juli 1935 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 
fn'andsmärfte: 
Warſchuu 15,78 ] 12.20 — 15,79 
nes 14.25 10.85 = 13,90 
Poſen 8 14.12½ 10.67 — 13,54 
Lublin. Eu 16,94 12,40 — 15,05 
o 15.01 12.37 ¼8 — 755 
Bee 16.62 ¼ 11.34 — 13,75 
Kaktowitz 52 17.08 14,16 — 17.08 
a he Fa 17,37 13,75 — 17.69 
e 16.33 14.17 — 16,97¼½ 
Aus andsmärtte: 

Berlin Ka Ag 44,94 36,46 — — 
Hamburg 18.36 9.18 — 11.34 
Paris 1 — — — — 
Prag e e088 31,82 32.34 28.09 
Vrünn N 238.23 30,18 32,34 27,61 
Danzig ER = 170 27 - 
Wien n 35,25 24.00 — 24.50 
Liverpol Nee 15.53 — =; 22 
London 4 2 * Sur ar 7 
Newport RATE: — — = 155 
Chicago 5 17.90 9,39 | 11,44 13,23 
Buenos Wires . . 11,51 — — 9,39 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
dom 24. Juli. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 706 N. (120.1 l. b.). Weizen 737.5 er). 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 2. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l. 
(78,1 k. h.). 
Transaktionspreiſe: 


Rogaen — to —.— gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen N Peluſchfren — o —.— 
Weizen n Einheitsgerite — [fo —.— 
Weizen — to —.— Viktorigerbſen — o —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — 0 —.— 
Roggenkleie — 10 —.— Sonnen- f 
Wintergerſte — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreise: 
Roggen 10.50 — 11.00 Weizentleie, grob 8.25 9.00 
Standardweigen 14.00 14.50 SGerſtenkleie 9.00 —9.70 
a) Braugerſte —.— Minterraps . . \ 5 
b) Einheitsgerſte 13.50— 14.00 Rübien . . . . . 
c) Sammelgerſte 12.75-13.50 | blauer Mohn, . TE 
d) Wintergerſte .. 19.25—13.75 Senf AR Bra N 
Zafer . —.— Leinſamen ET; 
Roggenm.!A 0-55%, 19.50-20.00 | Beluihten ... . —.— 
8 1B 0- 65% 18.25 — 18.50 Wi cken 3 
x II 55 - 70%, 14.00—14.50 | Seradella . . —.— 
Rongen- Felderbſen . ag 
chrotm. 0 95% 15.00—15.50 | Biltoriaerbjen 24.00 — 26.00 
Roggen» Folgererbſen . . 20.00-22.00 
nachmehl unt. 70% 12.00 12.50 Tymothee ger. —.— 
Weizenm. A 0 20% 26.00 — 28.00 blaue Lupinen 11.00 — 12.00 
* IB 0-46%/, 24.25— 25.25 gelbe Lupinen 11.75 —12.75 
8 1C 0-55°,, 23.50 — 24.50 nel Raygras m 
1 0-60 % 22.50-23.50 Gelbklee enthülſt * 
= IE 0-65°%, 21.50—22,50 | Weißtlee. . . . —.— 
£ IIA 20-55% 19.75— 20.75 Rotklee. unger. . —.— 
IIB 20-65 ¼ 19.25— 20.25 Rotklee, gereinigt —.— 
1 1045-55, —— Syen ekartoff. Pomm. 4.75—5.60 
9 45-65%/, 18.00—19.00 | Speiiefartoffelnn. Not 390 75 
4 IE 55-60 —.— Kartoffelflocken 11.25 — 11.7 
A IF 55-65%, 13.75—14.25 * Leinkuchen 18.00-18.50 
1 18 60-659, —.— | Rapsiuhen . 13.00 — 13.50 
„ IIIA85-70/ 13.00—14.00 Sonnenblumenkuch. 
Weizenm. II B70-75%. 11.75— 12.25 Kokosiuchen. 15.0016 00 
Weizenichrot» Trockenſchnitzel 8.00 9.00 
nachmehl o 95% 16.25—16.75 | Roaaenitroh, oſe 3.00—3.50 
ae 4.50 8.25 | Rogaenittoh, aepr,. 23.25-83.75 
Meizentleie, fein . 8.50—9.25 Netzeheu. wie... / .8.00-9,.00 
Weizenkleie, mittelg. 8.00 8.50 Soialhrot . 19.00 — 19.50 


ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige. 


ruhig. Metzen. Roggen, Gerſten. Hafer. 


Allgemeine Tendenz: 
Transaktionen zu anderen Be⸗ 


Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. 


dingungen: 
Roggen 225 0 | Speiletartoffel — o | Hafer — to 
Weizen 12570 [ Tutterkartoff. - to Peluſchken — to 
Brauoerſte — 0 Saatkartoffe!l — 0 | Raps-Shrot — to 
) Einheitsgerſte 285 to | blauer Mohn — fo] Rübſen 10 to 
h) Winter: — to weißer Mohn — to] Semenge — 0 
e) Sammel-. — o Netzeheu — to] Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 32 t0 [ Rotklee — to] Raps — to 
Meizenmeb! 510 | Gerſtenkleie —to Wicken, — 
Viktorigerbſen — to Seradella — to] Blaue Lupinen — to 
Folger⸗Erbſen 15 to | Trockenſchnitzel — to | Timothee 0 
Erbſen —to | Senf = Sämereien — to 
Roggenkleie 40 to Kartoffelflod. —to | Leinſamen — to 
Weizenkleie — fo Dreſchſtroh — to l Getr. Cichorien — — 
Geſamtangebot 804 0 ; 
Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 23. Juli. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierunaskommiſſion.) 

Auftrieb: 330 Rinder (darunter 20 Ochſen. 95 Bullen, 215 Kühe, 
— Färſen. — Junavieh) 510 Kälber, 65 Schafe, 1700 Schweine, 
zuſammen 2605 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe oko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausaemältete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 60—64, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 5256. ſunge fleischige, nicht ausgemäſtete und 
11 de en 46-50 mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 38—42. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—60, e jünaere 50—56, mäßig genährte jüngere 
und aut genährte ältere 44—48. mäßia aenährte 36—40. 

Kühe: vollfleiſchige. ausaemältete von höchſtem Schlacht. 
gend * Maſtkühe 50-56. aut genährte 34—38. mäßig 
genähre . 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 6064 Maſtfärſen 52-56, 
aut genährte 46—50, mäßig genährte 38—42. 

Juna vieh aut genährtes 3842. mäßig aenährtes 32—36. 

Kä nber beite ausaemältete Kälber 68—74, Maſtkälber 60-64, 
gut genährte 54—58, mäßig genährte 48-52. 

Schafe: Maftlämmer und jüngere Maſthammel 6268, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54—58, gut genährte 
44-50, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 10—150 ke Lebendgewicht 90—94, vollfl. 
von 100120 ke Lebendgewicht 84—88, vollfl. von 80—100 kg Lebend⸗ 
gewicht 74—80, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg Lebend⸗ 
gewicht 64—70. Sauen und ipäte Kaſtrate 7884 Bacon⸗Schweine 


ah 
Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviebmarkt. Amtl. Bericht vom 23. Juli. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für! Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen; Gemäſtete höchſten Schlachtwertes jüngere — — 
a jüngere —.—, fleiihige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiichige, höchſten Schlachtwerts 33—36, 
ionitige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—32, fleiſchige 25—28. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 30-33, 
ionitige vollfleiichiae oder ausgemältete 26—29. fleiſchige 20-25, 
gering genährte 1520. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 33—36, vollfleiſchige 30—32. 
26—29. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.—. 
8 : Dovppellender beſter Malt —.—, beſte Maſt⸗ 
kälber 54—60, mittlere Maſt. u. Saugkälber 45—52, geringere Kälber 
30—40. Schaſe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. 
Stallmaſt 42—45, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 36-39, fleiſchiges Schafvieh 27—30, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.— Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 50-51. vollfleiſch. Schweine von ca. 240300 Pfd. 
Lebendgew, 50—51, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 48-50, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 38—42, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend 


gewicht „, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 4-4. 
Bacon⸗Schweine — ſe Zentner. Vertragsſchweine - 
Auftrieb 1 Ochie, 61 Bullen. 31 Färſen. 64 Kühe; zuſammen 


157 Rinder. 83 Kälber 92 Schafe. 1287 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben 12 Ochſen. 
58 Bullen. 11 Kühe, Färſen 6 Kalber 90 Schafe, 323 Schweine 
653 Bacons. h 

Die Erzeugerpreise ab Stall iegen bei Schweinen und Rindern 
45 G. pro Ztr. unter den notierten Großhandelspreiſen. Einzelne 
Spitzentiere über Notiz 


’ 


